
DtisErfteVuch/ vonKräutcrn.
k llili.Lcpan. 8zxifia^!emonranXaIizljieci'e8,Leln.

l^orr. ^Ial?alirirc8 alrera, I^okel. Lorallo-cles alrera
Oorcli. Viola clenraria alrerazOo^-Oeniellaria al-
reia,I^u^6.^coniril^co6ioin Lenussiin^palecli.
I^uZ-Oencaria m2)or,LTt^ Teutsch/Corallenwuriz/

CorallengunizclvndCorallcnsanickel.^Lngljsch/Sea,

ven leasedtoothed Violet/ZIII. Das dritte Geschlecht wird von den Kränk.
lern/Lorslloiclesalrera,l)enraria Loiallina zliera>
VndOencariaczuinczuetoliaalreragenank.^Englisch/
Fine leafed toorhed violett

I V. Das vierdte Geschlecht wird von den Kränk,
lern/Oenrariasepri5c»Iiz,vndI)snr2rizI^eprap^I.
losgenant. ^Oenraria keprapI^'IIosbaccisera.L.L.L!u5.vÄN.buIIziscrz,I^ot).Lzm.(Zer. Loralloicics a-

(! Iiaspecies,Lor6. Kilt. Oenrariz minor, L^s. le^>ri.
to!ia,Qer. Englisch/Toothed Violct^

V. Dasfünffte Geschlecht wird ^Englisch/ Corall
tooched Violet/^I von den Kräutlern Oenrarianiso-
lia,dieweil es an cinemStiel nur dreyBlaner hat/vnd
Oenraris Lnneapk) II05, sintemal es gemeinlich nur
nenn Blätter an einein Stengel hat/ genant. sOen-
rariarripli^Ilo8,L.K.Lnncapl>^IIo8zI.ob.(I!oralloi-
^eraclice 2.Llus.pan.(Zer.I)enrzria,LÄlior.«zuinca
1 Llus. kili. Leraris?Iini^,Lol.^
Von der Natur/ Krafft/ Wirckungvnd Ei¬

genschafft derZahnkräuter.

Alle Geschlecht derZahnkramer/haben ein warmen,
de vnd trncknendcNatnr/mit einer kleinen Ansam-

^ menzielumg/wiedic Sanickelkränter/vnd seynd warm

«ichhcn werden / d,e seynd von Farben schwar?qrnn. ^ ^ .
Die Blümlnn seynd den vorigen der Form vnd Ge, Innerlicher Gebrauch per Aibnkrmtter.
ftalt halben gleich /aber vonFarbeii bleichgrün/dieHor- L^^le Zahn kränker werden höchlich gelobet/ zu den
nelein oderSchotleindie nach denBlümlein wachsen/ ^Brüchen vnd allen innerlichen Wunden. An den Inncr,<».
darinnen der Saamm verborgen l«gt/ seynd den an, Brüchen soll mansjuPulver stossen/vndvierkig Tag Mund,»,
der» Schotlein auch gleich / seynd allein etwas lanaer lang nacheinander des Morgens frühe nüchtern / ein
vnd ft'iyi ?er. Dieses blühet wie die andern Aahnkrau, halb Loth mit gedistillirtem Walwnrpwasser / oder in
eer/im Ende des Aprillen vnd im Mäyen. Ss wachst Mangel dessen / der gesottenen Brühen von der Wur,
in lenGebirgen vnd dnnckeln Orten vnd Wälden/ tzelzertneben/trincken/vnddarauffdreyStunde nüch.
wie die vorigen Geschlechte. lern bleiben. Das Kraut aber soll man außwendig wie

..,^ wann^ .>b-.K»d-n!-r>-z<- m.chch-Wnnd°I.»ndPM.r««>,- g-mach,^
werden /den Menschen Zahnen ahnlich seynd. Was v^7i

aber die gemeldten Krämer bey den alten Aerzten vor ^ V 1.

Namen gehabt haben/oder ob jhnen dieselben bekant VondenBenedtttenkraUtem.

gewesenoder ntcht/ istvon ErBenedictenkräuterhabenwirviervnter,

worden. Vnsere ^antkr emm ^ schiedliche Geschlechter/ wiewol gemeiniglichOencariZSzvmbder obenerzchltenVi lachen willen. nur eines lienttaes Taaes IM Gebrauch der
I. Das erste Geschlechte wird von ihnen genant, "»r ">"6 heunges ^ages.m Gebrauch der

contoli6^eniar^8>m^^ium^nra^ ^ D^erste vnd gebräuchlichste Geschlecht hat ein« l.

cula 6enr»ria-vnd ^"2 zasechtige Wurizel/di< ist etwan kleinenFingers dick/ist Bcn.dic.««.

^ ^ 1 !i ' »e ^l.imcn vnten stumpffals wann sie abgebissen were/oder in der

schrieben hat ^ ^ Erden abgefaulet/von Farben ansserhalb schwarz vnd

derselben K> amer den brau < . ' ^ ^ inwendigrochsarb. Diese Wurzel hat einen sonderli,
seynd. l v-nr-r.a X chen lieblichen vnd anmüthigen Ger.ich / gleich wie diek minorMarrk. I.ug. minor ^Ilera-^selal. daxit.
monrana c^uinis lol>i8,Octn. Tänicnla slvA, ?ul»
mon°u i-^ e^uorunllam, vielem. I^orc. LorLlIoit!es,
eor6i, I^I.cui KRlii-ocor.illiutn. Viola clenra-
ria s,lilnazOoc!.l)enriII-iriariil»^,l)aIec.l.v!;.>?e-
nwralis alpiiia kerkariorum /^IaIz2stiice8,I.ok.^

II. Das jweytc Geschlecht wird von Valerio Lor-
Zo,eor2lloicle8genant/vnvondenandernKrautlern
8vmpk^r>,mcorzIIoiäe8,conwIiäacosaIIina,vnd
5anicula corallina, dieweil dieWurizel den wkissen
Corallenz.ickenetlicher Massen der Gestalt halben ähn¬
lich seynd. Eswird auch von etlichen /^I-
pi^^z«nant. L venraria liexraxl^llo«,L.L. Llul'.

waiin sie im Merlzen gegraben wird / darnach wolge.
säubert/ vnd im schattechtigen Llifft aussgetriicknet vnd
gedortt.Die Blätter seind rund/eckechtig/gerliigsvmb
gekerfftvnd tieffzerspalten wie die Erdbeerblatter/ von
Farben grün vnd am griff ranch/ wie die Blätter der
Odermenig/deren wachsen gemeiniglichvntenherfünf
an einem stiel/vnter denen seyn die vntersten sehr klein/
vnd deren seynd zwey gegen einander übergesetzt/ die 0,
bersten aber seyn groß/ werden doch den stengel hinauff
kleiner. Dieses Gewächs bringet alle Jahr ein newen
Stengel neben dem alten/der den Winter über verdor.

Et retist/
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«

" ret ist/von Farben brannroth/vnd fast anderthalbenE«
l«n lang/haarechtig/rilnd/der spaltet sich oben her in et¬
liche Nebenästlein/die tragen geele Blumlein von fünf
Blättlein/ den Blumlein des TormenMs oder Gän,
serichkrautSähnlich.Wann die Blättlein dergemeld.
«n Blumlein abfallen/folgen hernach rauheBollelein
oderKöpffein/mdergroßdergemeinenHaselnuß/von
Farben gemengt/ grün vnd bra,lnfarb/ wieKlettlein
anzusehen/allein daß sie nicht fcharfs/fondern dieSpiiz.
lein daran lind vnd weich seind.Ein jedesSpiizleinhat
vmen ein dickes Kcklblein / das ist der Saamen/ so der«
selbige zeitig wird/so zerfällt alßdann dasKölblein/da«

III. Benedictenkraur. III.

I

» von wachsen dannwiderjungeStöcklein herfur.Die«
sie Gewächs ist allenthalben gemein inTemschland.
Es wächst gemeiniglich in einem harten vndfeuchtcn
Erdreich/vnd sonderlich da es schatten haben mag/als
in Gärten an Mauren/Hinter den Zäunen / in Hecken
vnd Dornbüschen. Sie wird aber gleichwol auch von
wegen ihrer trefflichen Nutzbarkeit von vielen in den
Garten gepflanizet.

I I. Das zweyte Geschlecht der Benedictenwur,;/ «.
hat eine Wurizel die ist Fingers, vnd auch bißweilen
Daumensdick/nUt etwas weniger Aaseln oder Neben.
wu^lem behenckt als die vorig/die hat auch ein liebliche
Geruch wie Naglein/aber doch viel minder vnd schwä,
cher dann dieWur^el des ersten Geschlechts/ist am Ge¬
schmack herb/trucken vnd jusammenziehend.DieBlät,
ter seynd den Blättern des ersten Geschlechts nicht vn.
gleich/allein daß sie liechtgruner vnd drey oder viermal
grosser seind/vnd ist ein jedesBlat gemeiniglich in drey
Spalten jertheilet/vndgeründer/mitklcinti: Schnitt,
lein geringe vmbkerfft. Der Stengel ist rund/fast an«
derchalb Schuh oder Elen lang/mit ranherWollen u«
berzogen wie a»lch das gan^Gewächs/darauffwachsen
schöne geele Roßlein von sechs Blättern/ denCisteil-
rößlein ähnlich.Der Apffel inwendig ist von vielen gee.
len Fasclcin formiret/ daraus wird ein schwärzester
Samen mit Wollen überzogen/gleich wie die Kuebeu«
schell oder die Lyenenreben. Dieses Gewächs wn d ickr-
gendsvon sichselbstwachsendgefunden/ dann in del?
hohen Bergen in graßechtigenOrten/als im Vehsch
Gebirg/vnd etlichen Gebi:gen imWaßgaw gegn» auf.

^ gang der Sonnen gelegen. Man zielet es auch in den
Gärten als andere frembde Gewächs.

III. Das dritt Geschlecht hat ein branne/rochcWm. in,
izel von vielen Zaseln/wie die Wurizeln der Dreysiiltig.
keitglocklein/oderdesAlpsanickels-DieBlatteive, glei. "'
chen sich mit den Blättern desTormemills oder Fünf,
fingerkrauts/ vnd seynd auch alsoLeringsherumbge.
kerft/vnd die vntersten fo von derWiüyel heraus wach«
fen/deren seynd etlichem sechs vnd auch etlichem sieben -
jertheilet/die aber am stengel wachsen/die seynd in funff
Blätter abgetheilet. Die Stengel deren etwan zween/
«twan drey von einer Wurzel wachsen/die werden auff

anderchalbeSyannen lang/darauffwachsen bleich.
geele
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traut.

ä geeleBlumen von funffBlattern/die seynd etwas klei-
nerdann der gemeinen Garaselblumen. Das ganye
Gewächs ist haarechtig vnd wollechtig. Die Wurizeln
haben ein lieblichenGeruch/gleich der gemeinen Gara.
feln. Dieses Gewachs wird allein bey vnSindenGar-
ren gezielet, aber in den Alpen wachst es von sich selbst/
von bannen eszu vnS gebracht wird,

iv. IV. Das vierdte Geschlecht ist mit der Wurzel dem
^n-dicten. ersten Geschlecht gleich/hat aber wenigerZaseln/vnd ist

die Hanbtwuri?el ein wenig dicker/eines viel geringern
Geruchs.DieBlatter seyiid klein vnd rnnd mit kleinen
Schnittleinzerkerfft/die seynd den Blattern der Gun¬
delreben ahnlich/außgenommen daß sie hamechtig oder
wollechtig selnd/die stehen auff kleinen/dünnen/rauhen
Stielen. Der Stengelwird fast Tlen lang/der ist auch

ö wie die Stiel der Blatter rund / dünn vnd wollechtig.
Ein jeder Stengel bringt selten über drey Blumen/die
sind schön geel/die wachsen auff kleinen bleichen Köpff-
lein/denen folget nach ein weisse / flockechtige Wollen/
gleich wie die Flocken oderHasenköl vnd Habbichkräu-
ter.Es wachst diesesGeschlechtvil in S.PctersWald/
zwischen S.Rennig vnd Lauterburg.Deßgleichenhab
ichs viel gesunden in Braband bey Mecheln nicht weit
von dem WasserhaußBürgenstein/ in dem Eychinen
Walde. Die Wnrqel dieses Krauts hat ein trucknen-
den vnd zusammenziehenden Geschmack.

Von den Namen derBenedicten oder
Garaselwury.

/«Tlichc wollen «in I^agopum aus dem Benedicten-

VonderNatu. / Krafft/ WirckungvndEt-
genschafft der Benedictenwnrtz.

gemeine Benedictenwury ist warmer vnd trn-
ckenerNatur/mit erwaszusammenziehenderkrafft

vnd Eigenschafft / darneben aber reiniget sie auch vnd
säubert/ zertheilet die Feuchtigkeiten / vnd stärcket alle
innerliche Glieder/sie ist aber warm vnd trucken im an¬
dern Grad. Die Alpin Garaselwuryel ist der gemeinen
an ihrer Krafft vnd Tugend gleich. Der Berggarafel
vnd dieWalobenedictenwury/ seynd kräfftiger in der
Astricnon vnd Zusammenziehung / dann die andern
beyde Geschlechter.

Innerlicher Gebrauch der Benediekenwury.
AIeBencdjccenwurystarcktkräfftiglichdasschwa,fch«achhtkn

cheHirn vndHanbt/deßglcichendaSHery vnd leb, ""d H««bc
liche Geister/vertreibet das Hertzwehe/vndbringet jhr
lieblicher Geruch die wider zu recht / denen die in Ohn- oh»ma<ht.
macht gefallen seynd / vnd derGcist verzuckt wird/ in
Speiß/Tranck/oder Arzeney gebraucht. In gleichem VittG-»:.»,.
fall genüget/ stärcket sie gewaltiglich das blooe / schwach
Gesicht/vnddienet wider alle Gebrechen der Aligen.

Benedictenwur^elinWeingesotten/vnd von dem-
selbigen Morgens vnd Abends / jedesmal ein guten
Trunck warmgetruncken/dientwider die obgemeldten
Gebrechen / vnd ist eine sonderliche heylsameAryeney
wider das Parlyß vnd den Schlag / dann es verzehret
den Schleim in den Sennadern/vertreibet das Krim- Kr.mm'c».
men vnd Mutterwehe/ bessert die Dawung/ bekommet Mu««wche.
wol dem kalten verschleimten Magen / dienet wider die V^ch-cim»

kraut machn/die andern wollen es sey ein Geschlecht tt Geschwe? derLnngen/reinigtsie vonEyte»- vnd schleim/ Mag.»
heylet die Versehrnng derselben/ vnd aller anderer in.sch«/"
nerlicher Glieder/ eröffnet die Verstopffung der ieber/ i«b«r.
vnd stärcket sie kräfftiglich. »»st-pffu«z,

DieGarafelwur^eldienet wider alle Gebrech.'n des Gck>«-b<n
HertzenS/so von kalter Vrsach ihren Vrsvrnug haben/
man gebrauche sie gleich wie man wolle: verwegen auch
der weltberühmte (ZuUiellnusl'urnsrus, diese Wur¬
zel an statt der rothen vnd weissen Behenwurkel in den
Arzeneyen zn dem Herren bereitet gebrauchet hat/ sin-
temal wir die selben Wnr-zeln nimmer recht vnd vnge,
fälscht haben mogen/derowegenift zn rathen/daß man
diesem löblichen Mann darin», nachfolge.

Garafclwur^elimMundgckawcr/vertrcibtdenstiN- ««n-ken««
ckendenAthemvndubeln Geruch des Mundes.

Es werden die jungei, Blätter heutiges Tags auch. ^
mit andern Krämern zum Salatnü^lich gebrauchet/
vnd thut man wol daran/ dannsiestarcken dieDaw«
«ng vnd machen eine LnstvndBegierd zum Essen.Et-
liche nehmen die jungen grünen Blätter/vnd stossen es
mit grünem Korngraß klein / sambt einer Brosam
Brots / streichens darnach durch ein Tuch mit gentig.
sameit Essig/vnd machen ein Salsen daraus/ die essen
sie mit dem Fleisch/Vogeln/Fischen vnd andrer speiß/
den Lust z>lm Essen zu erwecken.

Andere stossen das gemeidte Kram mit gleich so viel ^ .
Sawerampfferkraut vnd einer Brosam Brots / ftrei. '
chen darnach zn einer Salsen mir Essig durch/die ist
sehr dienlich in hiyigeFiebern vnd in Sterbeuslänffen/
dann sie nichtallein den inst zum essen erweckt/sondern ^

der Odermenig/aber sie fehlen beyde.?^nius gedencket
dieses Gewächs lib.z/.c.^.vnd nennet eS (Zeum.Von
vnsern Kräutlern wird es
rslrnu«,oculu8 leporis,^ vanria,Lsr^opk^IIsrÄvnd
SÄnamuncla genaut/voit ücaliZerozQerjz. Von den
gemeinen prsöticis vnd Apotheckern/^varria, ttcrtia
lzsnecli<Iavn vul-

krun. (cui Lct^srt>aLene<ji<^Ä) 1'rsA.Oocjo. (Zal.I.on.(Zcs.korr.2!rera,/Vn^.LeneäiÄ2zQel'.^oic.cui
Lc (Zeum uibanum: Qeum,1' ur.QsrioüIara vulZo,

Itallanisch/L^nsM^vnd6^/ö»<,,<».Fran-
izosisch/L-'^okzIie/k^.ezUe^eöeis/ttvNd^/mont/e.Boh-

O misch/Benedyckt. Englisch,Avenes/oderAvens vnd
Herbe Bennet.Flemischvnd B.abändisch/Gariophy.
laet vnd Nagelcruyt.Hochtemsch/ Benedictenkraut/
Benedictenwury/Sanamnudkraut / Nardenwuriz/
Garafelkraut/ Garaftlwury/ Hasenaug/ Heylaller
Welt/vnd Gariosilat.

11. Das zweyte Geschlecht wird von den Kräutlern
monrana, monrii.

nsz^vsnna lnonranszvNdLai^ojzli^IlÄra major ge¬
nant. aljiins Imea,L.L. rnonr^na,
^Izrrti.Oo^.I^uZcj.monranapi ima,^nA. rnonrana
secuncl^iLlus.sia.Lc Kili.sljzina-Lam.m^or rorun-

6iko1j2,I>oli.Leum sljzinum Lc 4..Qe5.kor.Qsric>liI-
I^rse ^lcerum ßenus monc2num,ti.ImeoLees.^ Fle-
mischvndBrabandisch/groateGariophyllaet.Eng-

L lisch/greate Avenes vnd grcate Herbe Beim«. Mon- K verhütet auch den Menschen vor der seuch d'Pestilentz.
taineAv«>ie.)Italianis.6^/oM<-k<l?»s»t^,s<,^o/o»<»t<«

vnd /^/^t-^.Hochle>lts.Bergbene-
dictenwmy/BerggarafelwnriivnBergnägleinkralit.

Ilk. Das dritte Geschlecht wird von denKraiitlern/
^ar)'c>pI^lIarÄ^Ipiii2zvndTeiusch/Alpgarafttw»r^
genant. ^LÄr^opi^Ilars cjuin^ue5o!ia,L.ö.

penrÄpk^IlX2,^<j.I^obel.icon. Lsr. an?o»

l V. Das vierdte Geschlecht/wird <üar^opk^11ara
Zl^lvarica, VNd tterbs keneäi^s s^lvettris genant.
Flemisch vnd Brabändisch/wildeGaryophyllaet/vnd
Hochtentsch/wildBemdiclentruryvnd Waldgarafel.

Die Weiber/vnd sonderlich die Säugmiitter/ die T»k»ün»ung
grossen SchmerizenvndEntznndungindenBrusten«rüst!"^'
fühlen/die sollen Garafelwnryel inWein oder Bier le-
gen/vlid davon trincken so befinden sie Besserung.

Gleicher gestalt gctrnnckcn/erfrcwet das Hery/vnd ba-Hcry«.
dienet wider alle obgemeldte Gebrechen. l"w«n.

Benedictenkrautwuryelii? Wein gesotten / vnd Bq»ch»cbr.
Morgens vnd Abends von der durchgesigenen Bru-
hen/jedcSmaliiij.Vny warm getruncken/verti-eibt das .
Bauchwehe/reissenin den Därmen/wdandern in. Därm.
nerlichen Gliedern.

Wider die Aufblehnng der^ingen/von kalker fench-Aufftleh»^
Ee N tigkeit/

»er
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^tigkeit/ alswanneinemdie limg in Halß steigen/vnd k voll. Zerschneide die Krämer/chue die in eine Käme/
Fcüchngteit. den Menschen ersticken wolteNimb Garafelkraut

vnd Wnrizel ij. Handvoll / Romisch Salbeyen oder
Frawenmunhwttrlzes/weissen Jngber/ Pfefferkörner/
Vcvelwurizel/jedesij.ioth/Rhapontick/j.loth/dieman
sonst groß Centaurwurtz nennet: Diese Stück schneid
klein/thue sie in ein sauber Kante oder geschraubte Flä-
schen/chue darzu v/.Vnizen guten verschenmbtenHo.
uig/ vnd ein Maßweissen fürnen Wein/ verkleibc den

schütt darüber j. Maß Wein oder Bier / lasse darnach
in einem Kessel mit Wasser anffdie drey Stunde lang
sieden. Wann es kalt worden ist/so seines durch ein
Tuch/vnd gebrauch ihn wie den obgemeldten.

Ein herzlicher vnd köstlicher Wundtranck/ zu allen Wanden-
Wunden vnd Schäden nüizlich/ welchen man über
Jahr behalten mag/den mach also: Nim Garafelkraut
vndWnMln/vj.handvoll/heydnischWundkraut/nj.

Ranfft/ setze in ein Kessel mit siedendem Wasser/ vnd Handvoll / Thannen oder Kmbäumenmtspelmikden
lasse vier Stunden in einem stetigen Sud sieden / dar, Beeren/ Pftrsingkraut mit den Flecken / Sinnaw/
nach wann es kalt worden ist/so seihe es dmch ein sanber ScabioseN '0derApoflemkraut/güldenLeberkraut/Ro>
Tuch/vnd trinck darvon allen Morgen v. oder vj.Loch
warm/das wird grosse Hülsse thun.

Sttattebmst. Wider die erkalteBrust vnd Gebrechen Verjüngen/
L die mit kaltem zähen Koder vndSchleim beladenist/
m vnd die Lnngenröhrlein verstopfft/mach solgendeArize-

ney: NimbBenedictenwury/ij^oth/dünen Psop//'.
h«mSchieim.^^/^^bwu?tz/Poleyenkrant/Dosten/Weinrattten/

Fenchtlsaamen/Aeyelwlirtz/langcnPfeffer/Mufchat-
nüß/Galganwury/Näglein/Zimmatrinden/weissen
Ingber/jedes ein halb Loth. Stoß alle gemeldte Stück
zu einem reinen Pulver/ vnd schlagS durch ein härin
Sieblein / vermische ix. Vmzen gnten geflossenen fein
Zucker darmit/ daßes einTreseneywerde/vnd mmb
darvon allen Morgen vnd Abend / jedesmal ein paar
Stunden vor den beyden Jmbsen j.Löffel voll / mit ei-
nem Schnmkin gebaheten Weißbrot in fürnem weis.
senWeingewcychet.

Bcnedictcntramwnrhel gepulvert/vnd eines Gül^

senwurkblatker/jedesij.Handvoll/ Lindenblüht/ Hol,
wurizkraut/ des Farmkrauts das die Blumen traget/
MeisterwurMtker/Kttttenbaumblattcr/geelWeyde-

Q richkraut/jedes anderthalb Handvoll/Schwalbenwur?
viij.Loth/Weißwuriz/iiij.Loth.Diese Stücksollen alle
griin vnfrisch seyn/die muß man klein hacken/darnach
in ein Velicam thun/darüber schütten einMaß oder x.
frisch Brunnenwasser / folgendsein Helmdaraufsse-
^en/vnd liij.Maß Wassers davon distllliren/sohastdu
einen edlen Wundrranckden du über Jahr behalten
kanst/wie ein ander gedistillirtWasser/davon gibt man
einem verwnndten odrr schadhafften Menschen / allen
Morgen vnd Abend iiij. oder V.Loth zu mucken.

Wann es nnnimWinterwere/vnd dir an diesem
Wasser abgienge/ solt du der gemeldten Krämer vnd
Wnrkelnnur halb soviel nehmen/ die sein im schatten
getrucknet worden/vnd sie zu einem groblcchtcnPusver
stossen/ darnach in die Venczm thun/wie cben g mel-

L den schwer allen Morgen nüchtern/mitrochem Wem det/Wasser darübergiessen/darnach «n blinden Helm

«<r.

i?rind.
Flechten.

zeririeben vnd warm >?clru»cken/ Met vnd verzehret
'" den weissen Mntterfluß der Weiber/so man das einen

Tag etliche nacheinanderbehaner.
Dnnuchcba. Naraselwurizelpulvermit weissem Wein/oder aber
sschiüpf".g. u' Speiß oder Tranck / oder in andere weg gebrauchet/

hilsst denvnsruchtbarnWeibernzu der Empfangnuß/
dann sie verbessert die Schlüpferigkeitder Mutter/
trucknetansdic übrigeFenchtigkeirvndstärcketsie/also
daß sie den männlichen Saamen besser behalten kan.

Die gemeldte Wurizcl reiniget das vnrein vnd faul
Geblüt / dienet wider alle Vnreinigkeit der Haut/ als

Muse-»»?, Grind/Flechten/MuselsuchtvnddieFran^osenk:anck-
heit/so man die brauchet/wieman die Wuryel 8ckina
oder 8al5a parilla zu brauchen pfleget/ dann sie verbes-

D sertdie bose vnd gistttgeContagion dieser Kranckheit/
derowegen sie billich in allen Aryneyen wider die Fran-
yosen-kranckheit gebnuichet werde:, soll.

Giff,. Benedictenkraiuwnri-el zit Piilver geflossen / vnd j.
_^^>'-b' quilttlaii schwer mit weissem Wein gerrnncken/wider-

erstyrung. Glft/Viid beyletalle MnerlicheVersehrung.
H-tMi-k.». Diese Wun)<l des morgens nüchtern imMund ge-
D-rqifftung kewer/vnd darnach eittgcschlnckt/starcktdas Heriz/vnd

verhütet den Menschen vor aller Vergisstung vnd
Contagioir der Peflilemz. Etliche brauchen ein wenig
des Pulvers von der gemeldten Wurzel mit Wein.

Wunbttanc» Man macht auch aus dem Kraut vnd seiner Wnr-
izel köstliche Wundtranck/wie folget: Nnnb Benedi«
ctenkraut >mt der Wurzel/ ij. Handvoll / Ochsenzun-
genkraut/Sanickel/Baldrian/Ehrenpreiß/heydnisch

L Wundkraut/ Wegwartenkraut/ jedes eine Handvoll.
Diese Stück zerschneide klein/thue sie in eine Kamen/
schütte darüber anderthalb Maß weissen Wein oder
Bier/vei lutir die Kante beheb zu/ flelle sie in ein Kessel
mit siedendem Wasser/laß darinn si'mff Stund in ste¬
ter Hiiz sieden/thu die Kante darnach heraus/ wann es
kalt worden ist/seihes durch ein Tuch/behalt denTranck
in einem kühlen Ort / in «nem verstopfften Glaß / gib
dem Verwundten allen Morgen vnd Abend/jedesmal
«j.Bnizen davon warm zu trincken.

Ein anderWundtranck : NimbBenedictenkraut
mitderWuryel/ii .Handvoll/Wmterg:ün/Sanickel/
Wegwarkenkrattt/Ochsenzungenkraut/jedesj.Hand¬

darattsssezzen/cil^kleincs geringes Fewerlein darunter
machen daß es nicht siede / soltes also vier vnd zwanzig
Stunden beyyen vndweichenlassen/darnacheinHelm
mit einem Schnabel daransssei;cn/vnd iiij.Maß dar-
von difliiliren/so hastdu eben so ein krasstigen vnd heyl-
samen Wundtranck/alswann er von grünen Krau¬
tern aemachl worden were.

Wider die Fistel ein andrer köstlicherWundtranck/ z.stew.
mache also Nimb Benedietenkraut vnd Wurzel/
Rheynsarn/Bibernellenkraut/Ruprechtskrant/Bal-
drian/Maußohrlein/jedesj.Handvoll.Zerschneid di«
Krämer vnd Wuryeln klein / thue sie in eine Kante/
vnd geuß darzu ein Maß Weins oder Bier / vnd laß
drey Stunden obgemeldrer Massen sieden / vnd tnnck
allen Morgen vnd Abend iij. Dnycn warm darvon/
blßdugenieftst.

Garasel osstermals mit Wein getruncken/vi-d«Mß«
wendig übergeleget wie ein Pfiaster / heylet die Fisteln
wunderbarlich.

Zu den innerlichenSchäden vnd Wunden/ zu de- 2»"-»!«-
nen man mit den Meysseln nicht kommen kan/soll man
trincken von der Brühen des gesottenen Benedicten-
krams/des Morgens vnd Abendsauffdie iij.Vn^en/
vnd anßwendig anch die Schaden vnd Wunden dar¬
mit warm waschen/dashilfft gewaltig zur Heylung.

Eujserllcher Gebrauch der Garaftl oderBenedictenwurizel.
^Enedictenkrant vndWuryel mitTag vndNacht-

kraut/jedes gleichvil in Regeuwassergesorren/vnd
warm über den Baiich gelegt/ vertreibt das Krimmen
im Leib vnd m den Därmen. In Wasser gesotten/vnd
den Dampssdavon dnrch ein Rohr m die Mutter en^
psangen/bringtdenWcibern jre natürlicheMonarblu-
men. Das Kram vnd Wurzel also gesotten/ vnd wie
einPflaster über die schäm geschlagen/thut deßgieichen.

In Wein oder Wasser gesotten/ vnd mit der Brü- Wund«»,
hendieWundeivFisteln/Krebs/vnd andere flüssige
vnd alte faule Schäden gewaschen vnd gereiniget/für- '
dert sie zur Heylung. Solches thut auch das Pulver
vondem dünen Kraut vlU> Wiiifzeln/darein gefäet.

Garafelmtt'tzelpndKt-attttn Mein pndWasser ge¬
sotten/



Bas Erste Buch/von Kräutern. z2, ?
^ sotten/»nd der durchgesigenen Brühe genommen xvj. k gen vttd alle innerliche Glieder des EittMeyds / vott ?sh°rNl«im

Vnizen / vnd iiij.Vnizen Rosenhonias darinn zertrie- allem zähen Koder/Schleimvnd fanleM Gewässer. AU«
^ss.ae schä- bcn/ heylet die Mundfäule vnd alle böse flüssige Schä- So einer schädliche Spciß gessen hette / vnd dieftl, Schlicht
»«n »I« iö.' den? vnd Löcher im M«nd vnd Halß/ den Mnnd zum big« nicht verdäwen könte/der trinck das Wasser obge»

offtermal warm darmit gewäschen vndaußgespühlet, meldter massen/danN es verzehret alles was schädliches
vnd anch den Halß damit warm gegurgelt. im Magen ligt. Es vertreibet das Leibwehe vnd die

Benedictenkrautvnd Wurzel mit ein wenig Wein MutterkrimmeN/starcketdasHertz vnd lebliche Geister
Trust vn» vnd Baumöle in einer Pfannen geröschet / darnach kräfftiglich / detvwegen wird es nicht ohneÄuy zu den

«chm.?n. hinden vndfornen wieein Pflaster gegen dem Heryen Herystärckungengebrauchet.
übergelegt/ so warm man es leydenkan/vertreibet das Wann ein Mensch in grosser Hertzschwacheit kranck
Herywehe / vnd sonst anch einen jeden Schmerlen der lege/soll man nehmen des gemeldren Wassel s/iij.Vii«
Brust vnd Seiten. yen/vnd eine Vniz guten Malrasier oder Spanischen

«ch.ra«ff Benedictenkrautvnd Wurizelzu einem reinenPlll« Wein/ oder aber den besten weissen siirneN Wein an
gestossen/heyletdie Löcher vnd Wunden der Pferde derselbigen statt/guter klanm Lkrilii Küchlein zu rei-

' ' auffdem Rücken/ die vom reiten oder Sattel verursa. nem Pulver geflossen/vnd ein halbes quimlein weissen
L chet worden seynd/darein gesäet. Gleicher gestalt ge- Q geriebenen Agstein. Solches alles soll man durchein-

brauchet/ heyletes alle Schäden vnd Wunden/beyde ander vermischen/ das wird ein edelHerywasser/das
am Vieh vnd Menschen. blöd vnd schwache Her^ vnd die lcblichen Geister zuer-

»-.t tt-bli« Ein Bier zu bereiten daß es lieblich zu trincken seye: quicken/ davon soll man den Krancken alle Smnd ein
m-'chen!"' Nmib zu einem sechsten theil eines Fuders gesäuberte Löfflein voll zu trincken geben / das ist in kalten Hery-

Garafelwurizel/vtij.Vnizen/wild Salbeyenkram/vier schwachheiten nicht wol zu bessern.
Vmzen. Dieses zerschneid klein oder stoß sie groblecht/ Garafelwasser obgemeldter«nassen gekrnnckm / ist Wunte».
vnd hencke esm einem Sacklanindas Bier/ eswird tingtttervndheylsamerWnndtranck/aUe:handwin, Schäden,
lieblich zu trincken/ vnd ist darzu gesund. den vnd Schäden zn heylen / dai mit soll mcni anei' ver

So ein Wein abfallet / sich verkehret/ vnd den Ge- Verwundten Wein vermischen / dann es fürdertdie
schmack verloren hat / so henckVenedictenwurizeldar. Heylung gewaltiglich.

m-chm
als er vonNatur ist/so nimbBenedictenwuryel/ij.loth/ ^ An«/k«t»
Zlmmacrlnden/einhalb Loch / Galgankwuriz / weissen Mlttttrmahldes Angesichts/dttselblgen oftcrmals

O Ingber/ Naglein/ Mnschatennüß vnd Mufchaten, ^darmn gewaschen oder angestrichen/vnd von >>ch selbst
blüht/jedesj.qnintlein.DieseStückschneidegarklein/ ...
vndhencksineindritcheilodereinhalbtheil eines Fu- a .
ders guten Mosts/nach dem d,i denWeinkrafftig oder ^ ^ stärcken/mach folgenden Überschlag:
starck haben wilt / so wird dasselbige gar starck vnd gut ^
wie einMalvasier/ der ist alten Leuten vnd die kalter Bonagenwasser/leHes>?-VnK/Mclijsctikniiiiwasser/
Natur seynd bequem vnd dienlich/ aber jungen vnd hi- / tst^leinblumenessig / ,edes ändert»

halb Vn?/ gepulvert Cltronenrinden/j.quintlein/ g<-
m/rasclwurpct vor'die Nasen «ehalten / vnd daran p"lverten Saffran eines Pfennings schwer. Diese

g.r°ch-n / brn^c. d>- s° w Ol>»m-ch, wchcr S« M«v-^sch- °mch<In-n°--/nwb -»n-on M
iur-ch>/«annsi--rqmck-,vndftSr-k>di-><bI>chmG-i.

vnd das Her,;.

O die Kleider in die Kisten gelegt/gibt den Kleidern nicht i ^ kraftttglich/darii'n mag
allein ein lieblichen Geruch/sondern verhütet sie auch 5?^" auch PulßZacklem neyen/vnd nver beyde Pulß
vor den Würmen vnd Schaben. ^ ^ ^

Garaftl oder Bmedlttenwurtzwetn.La-
^^r^eloderBenedttten5rautw^sstk.(^Ari()- riopli^llärsevinum-

pk^IIar-e ttiUaril iz. 5) ^ gemeine Mann macht ein fast nützlichenWein
vli^An pfleget ein köstlich Wasser von dem Benedi. ^von der Wurzel: Nimbt der ftischen Wuryeltt
^^cte nkraut vnd Wuryeln auffsolgendeWeiß zu di, im Frühling gegraben/ säubert sie wol von der Erden/
fiilliren. Man samlet das Kraut vnd die Wuryel im vnd lässet sie darnach in schattechtem Luff; wol micken
Merken / säubert sie von der Erden / hacket es darnach werden/fasset sie darnach an ein Schnürlein/ vnd hen¬
kle,n/ vnd zeuchteS abmit sansstemFewer inkawco cket sie in ein surnen Wein / in ein Elsasser Ohme!» ein
Z^arise- darnach nimbt man zu jedem Maß desselben gute Handvoll/den trincken sie hernach benLeib in Ge-
WasserS / vicr Vnizen der frischen auffgetnickneten sundheit zu erhalten.
Murizeln/ziieinem grsblechtigenPnlvergestossen/ver- Andere nehmen die Witzeln / schneiden sie klein/
mischt diesem einem Kolbenglaß durcheinander/seyethencken deren ein gute Handvoll in «in TlsasserDh»

x darauffein blinden Helm / lasset es vier vnd zwanzig x men guten Mosts/ lassen den also darüber verjähren.
Stundenin einem warmen Lsineo miteinander bey- Etliche aber damit der Wein süß bleibe/ sieden sie die
gen/darnach seyet man einen Helm darauffmit einem Wuryel in frischem süssem Most wie dervonderKäl-
Schnabel / vnd distillirtszum andernmal sanfftiglich/ ter lausset/ vnd nehmen noch mehr Gewüry darzu/<ils
ftellets darnach wol verstopfft in die Sonn zu rectisici- Zimmetrinden/Näglein/Muschatnüß/Mnschatbiüht
ren/so hat man ein edel / kräfftiges vnd wolriechendeS vnd Galganwuriz/ein jeder nach seinem gefallen/ sin-
Wasser/zu nachfolgenden Gebrechen dienlich. «mal hierinnen kein fonderlicherIruhumbgeschehen

Innerlicher Gebrauch des Garafclwasscrs. s^dchgle?ch^
».».rli«. sV^Enedictenkraut.vnd Wurizelwasser desAbendS vndawigen Magen haben/ ErerqiilcketdasHeryvndH.kq...
Brich».«» ^vnd des Morgens/ jedesmal vier oder v. Loch ge, leblicht Geister/dienet wider den Schnmyen besser-

2»«ad«ng. ,runcken/ dienet wider alle innerliche Brüch vnd Ver- yens / vnd verhütet den Menschen vorderContagionPestilmiz.
wundttngen/remiget di« Brust vnd Lungen/den Ma, der Pestileniz/sontzerlich in kalterZeitßchwuchtt/dann

T< n/ im



D. Jacob» Theodor! Taberuaemoutani/
^im Sommer ist er zu hiizig. Er eröffnet auch dieVer-

stopff^g? t^op^ung der ieber von Kalke verursachek/vnd reiniget
zäh« schleim die Brustvon dem zähen Koder vnd Schleim.
^Kranyoscn. Man mag auch diesen Wein bereiten wie den An-

Kran-th-tt. gelickwuriztvein/ dann also dienet er auch wider die giss¬
te Boßheit der Franyosen.kranckheit/dann er reiniget
das Geblüt vnd verbessert die gifftige Contagion der
Franyosen.IstaucheinheylsamerTtanckdenenMen-
fchen/so vil Fisch/kalte Speisen/Cucumern/Melonen/

Je Odermenigoder Agnmonien / ist ein ge¬
mein vnd gar wol bekam Kraut in vnserem

- Teutschland/eS hat ein schwarizbraune Wur.
^elmitvielenZincken/dieisthartvndholizechtig/grösscr
vnd länger dann die Wnrizel deSBenedictenkrauts/
hat keinen Geruch / aber ein bitteren Geschmack mir A.
strtcnon oderZusammenziehung.Die Blätter scynd
in viel kleiner Blättlein zerspalten/gleich wie das Gau.
serichkraut/von Farben graw oder äfchenfarb/dieselbi-

Pfersing/vnd andere kalte Fruchte essen/dann er tem- neben zerschnittene Blättlein seynd widerumb ge.
perirtvnd mässiget die ,lberenyige Kälte/ vnd hilfft wol ringshernmb mit kleinen Schnittlein zerkerfft / wie sie
abdäwen. Sicheln oder wie die Kerfflein am Funffsingerkraut.

Im Ende des Mayens kommen gemeiniglichvon
einer Wurizel zween langer / hol^echtiger / rauher
vnd haarechtiger Stengel/die wachsen gerad über

GarafelwurtzelConserve»;zucker. dario-
pkvllsrse raciicum conserva.

^ MU-denwolriechenden WurzelndesBenedicten- ^ onv y«.reeyug«-^e.i-g<-,...
^krauts/machetman ein herllichenhcrtzstarckeliöensich auff «ner Elen hoch/vnd auch bißweilcn Holm .
Conservenzucker/auffsolgendeWeiß.- Man nimbtdie
Wurizeln die frisch imMerizen gegraben worden seind/
reiniget sie sauber von den kleinen Zaseln vnd Harlein/
wäschetsie wolaus Wasser / darnach auch aus einem
weissen Wein/leget sie darnach aussein sauberTuch biß
sie trucken werden/ darvon nimbt man dann ein theil/
schneidet sie auffs kleinestauffeinem saubern Brett mit
einem bequemen Schneidmesser / darnach flösset man
sie gar klein in einem steinern Mörser / vnd thut darzu
nj. theilZucker/ flösset eswider vnd vermischet es wol
durcheinander/ biß es w<rd wie eine jattwerg/darnach
thut man es in ein PorceUanbnche oderZuckerglaß/
vnd hebt es auff zu dem Gebrauch. Von diesem Con-

«berder mit der gemeldten Stengel/ wachsen kleine/
bleichgeele / gestirnete Blumelein / eines am andern
nach geringsherumb biß oben aussen/die find viuersich
gebogen/nach den Blümlein/ wann dieselben vergan¬
gen vnd abgefallen/erscheinen klein rauhe Klettlein/ die
hencken sich an die Kleider der fürgehenden/ darinnen
findet man weisse vnd süsse Körnlein / das ist der Saa,
men/daraus junge Stöcklein wachsen. Dieses Kraut
wachst hin vnd widerin den Hecken/auffderStrassen
neben dem Weg/ an Rechen der Aecker/ auffnidrigen
Buhelin / hinter den Zäunen vnd Mauren/ vnd auch
etwan in truckenen Wiesen vnd Graßpläizen. Blühet
fast den ganzen Sommer durchaus / welche Zeit sie
sambt den Blnmen vnd Saamen gesamt« vnd zu der

machten zu starcke n/soll man jedertweilen einer Hasel.
«Ssttiufft. nuß groß essen. In Zeiten böses Lnffrs wann die Pesti-

leny regien/soll man/wann man in Luft außgehen wil/
einer ziemblichen Haselnuß groß essen.Deßgleichen soll
man auch allen Morgen vnd Abend einer Castanien
groß davon nehmen/desMorgens nnchtem/vnd dann
des Abends wann man zu Bett gehen wil.

Da6 XVII. Kap.
Von der Odermenig oder Agnmonien.

Odermenig. Lu^acorium.

werden soll.
Von den Namen der -Odermenig oder

Agrimonien.
?)Aß man heutiges Tages die Odermenig oder das
^Agrimonienkraut/welches das wahre vnd rechte
Luparoriuln der Griechischen Aeryt ist / bey den Pra«
cncanten/ Apotheckern vnd gemeinen Aeryten zu La¬
tein ^grimoniam nennet/ welches Wort von dem
Wort ^rgemone «rstlich seinen Anfang bekommen
hat / das ein ander Kraut ist dann Odermenig oder
cup»corium,vndvon vielen fälschlich/ auch zu den zei,
ten Oiolcoricjis vor das wahre Lupzroriuln ist gehal-
ten worden/das soll niemands inen/allein daß wir w,s-

I sen/ daß das gemeldte Kraut das rechte ieberkraut Lu-
parorium ist/welches der König Luparoi erstmals er¬
funden/ vnd auch den Namen Lupacorium von ihme
bekommen hat / wie es dann auch noch auff den heuti¬
gen Tag daher bey vielen zu Teutsch Königekramge¬
nennet wird. Es hat viel Jahr her schier ein jeder
clicusvndPracticantseineigen Luparorium gehabt/
also daß man fast in allenApothecken ein besonders Lu-
pacorium qczeiget. Einer hat gewolt/die wilde Salbey
seye das rechte ^uparorium-derandere hat die ManS-
trew darvor gehalten/derdritte hat das Flöhkraut Lo.
n^am, Lujzarorium genennet / der vierdte Flöhpsef,
fer perlicsriÄM, der funfftedas Kuniguudkrautoder
Wasserdost/ vndwiewol sie alle miteinander gefehlet
vnd öblich geinethaben/fo ist doch vnter solchemIrt.

X thum der am vnschadlichsten gewesen/die den Wasser¬
dost vor das Lupzrorium gehalten / sintemal es auch
«in Luparorium ist/ aber doch nicht das Lupsronum
QrsLcorum,welchesdoch zu allenVerstopffuugen vnd
Gebrechen der Leber seine Wirckung so wol hat/als die
Odermenig vnd das rechte Luparorium(Zr-ecorum.
Dieweil aber nunmehr das recht vnd wahre kupsro»
rmm offenbar worden ist/wil sich in keinen weggebüh-
ren/ ein anders oder falsches davor zu gebrauchen/ vnd
were dermalen eins hohe Zeit/daß man vnsere Abche¬
cken einmal von den falschen Luparorijs reiniget /vnd
das wahre vnd rechte an derselben statt wider ordnet/
vno ihm sein gebührlich Ort einräumet. Die Oder.

meniz



ä menig aber vnd rechte Luparorium L>ic>lcc>ri6i«vnd
der GriechischxnAertzte/heissetbey den Griechen 'Lv-

vnd Lateinisch/Lu-
parvrium, »eparonum-llepÄnciszvttdbey dem?Ii.
nio,Luparoria. Bey den Kräutlern wird die Oder-
menig Lupawnum Lrsecorum genennet/ zum Vn-
terscheid der Araber Luparorijs,deren jeder allch ein
besonders hat. Item/ !^-trmc>re1l2,Loncorcjia,/Vr-
cetls, ^!>lcells, Hseilavnd inverl's, dieweil
seine Klettlein vntersich gewendet seynd. Bey den A-
potheckern vnd gemeinenAeryten wird eö^zrimonis.
vnd.^Arimonium genant. s ^uparoiiumvererum
teu ^Zrimonia,L.L.Luparorium, lVIsrrli. kucii.
I'urn.vocj.ßal. Lorä.in Oiosc. L^Iiili.I^ac. L^li.
vulgäre, l'raß. Arsecorum, Hcl. verum,I^uZcj. ^vi-

L cennTz^nß. Lolum. Oic»5cczri6iz Lc allorum (Zrse-
corumzQeln.korc.I.olzel.l'tial.^ArlmoniÄzLrun.
I^an.Ocxj.Lsesal.^Wiewol nun die Araber ein jeder
auch ein besonder Lupacorium hat/so haltet doch ^ok.
Lerapjo es Mit Oiolcoricie vnd Qaleno, welcher in
allen seinen Schrifften/da er des Luparorij gedencket/
kein ander Lu^arorlumverstehet / dann eben das so
Vloscori«!e5vnd andere Griechen beschrieben haben/
wie solches seine eigene Schrifften genugsamb bezeu.
gen: der nennet lik.ümp.cap./. 8(77. das Luxaro-
riumauff seine Arabische Spraache/ s-F-kvndL^t.
Bey dem ^verrkoe wird es o/t^^x,vnd bey dem Hl-
fak^ravio,L^/etvNd ^/^/et.Bcy dem QiolloArajzko
>ävjcennX,4^^«ckF/,^ck//,vnd^«e^genant.Bey
dem vnd hin vnd wider in den

^ Schriften derAraber werden solgendeNamengelesen/
als ?/-/e^/,c?^e^vnd Wann
nun beydem Zerspions der obgemeldtenNamen ei¬
nergelesen wird / sosoll allwegen die Odermenig oder
das Agrimonienkraut verstanden werden/ so aberge-
meldtc Namen bey dem Hvicsnna vnd lVIeluseo ge¬
funden werden / soll man auch eines jeden äuckons
Luparorium verstehen/ welche nicht allein bey ihnen
selbstvnrerschiedene Krauter seynd / sondern sie haben
auch gar keine Gemeinschaft mit dem Luparorio der
Griechen/ wie an seinem Ort angezeiget werden soll.
Derowegen man lnßher gar höchlich gemet / daß man
die LupZloria so hinlässig ohn allen Vnterscheid in die
Arizeneyen vermischt hat/vnd die Schrifften der Grie¬
chen vnd Araber nicht vinerscheiden/javielmehr nicht

D verstanden. Italiänisch wird die Odermenig genant.
^n„io,tt^pnd Hispanisch/
mo»/- vnd /<- Französisch/
^7es»o»ze, ^e?»o/»evn Böhmisch/
Rzepyceck vnd Starceck. Polnisch/ Szadziecz vnd
Badjecz.Englisch/Agrimoiue.FlemischvndBraban«
disch/Agrimonie vnd Levercruyt. Hochteutsch/Ager-
meng/Agriminien/Adermenig/Odermenig/Agrimo-
nien/Brllchwur?/Lebkrklettenvnd Königskraut.
Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei¬

genschafft der Agrimonien.
^>Ie Odermenig oder das Agrimonienkraut/ ist
^warmim erste-»Grad vnd trucken im andern / ist
subtiler Substany/es löset ab/zertheilet/sälibert vnd rei-

x mzet ohn merckliche Hiiz / mit einer geringen Astri-
ction oder Znsammenziehunz/ dardurch es dann die
Leber mercklich starcket/vnd in Gesundheit erhaltet.

Innerlicher Gebrauch der ^Odermenig.
H?S ist die Odermenig ein edel vnd rechtes heylsames

Leberktaut/dannesistfümemlichvorandernKkau-
lern der Lebern nüy vnd gut/ die Verstopfung dersel¬
ben zu eroffnen vnd zu stärcken/so es mit seiner Wur¬
det/ Krallt / Blumen vnd aller Substaniz gesälibert/
darnachin genügsamen Wein gesotten/ bißder dritte
Theil verzehret ist/ vnd durch ein Tuch gestgen/vnd ge-
»runcken wird.

MuqDcr, Gemeldter Trancklosek Mich anss dieVerstopffnnqfi»?ss»ns-

DasLrfteBuch/von KrSutem.
k des Mildes vnd aiiderer innerlichenGlieder/vertmbtt Gtt.si!«,.

die Geelsucht/ die Wassersucht / vnd die faulen alten AAS/.'
Fieber/die von Verstopfung der Leber vnd Mily jhren
Vrsprung haben. Er stillet auch das blmspeyen vnd Blo-sp»?«».
bemmbt denHusten/tödtet die Wurm im Leib/vnd ver-
hütet daß sie nicht wachsen/bringet den welblichen Mo, Monä-ttum.
natfluß / vud treibet den Harn/ stopftet den flüssigen
Bauch vnd die Blutruhr.

Die Lebersuchtigen sollen stetig das Agrimonien-
krallt in ihrer Speiß gebrauchen/vnddas Krautin jh-
ren Wein legen / darüber zu trincken. Denen »stauch
fast nüchch vnd heylsam die folgende Arizeney.- Nimb
der Blätter der Odermenig/ nj. Vny/ Costenwin^el/
ij.Vny/Pfefferkörner/j.Vny. Stoß gemeldte Stuck
zu einem subtilen Pulver / vnd schlags durch ein härm

Q Siebltin/darnach mache mitxviij.Vnyenverschäum.
tes Honigs ein Lanwergen daralis/die behalt zum Ge¬
brauch meiner Porcellanbiichsen / darvon gib dem Le¬
bersüchtigen allen Morgen nüchtern einer Castanien
groß zu essen/das wird jhme treffenlichen gltte Hülffbe-
weisen/vnd auch den Schmerlen der Leber legen.

Oder/nimb allffgetrlicknetesOdermcnigkrallts/nj.
Loch/geschabcilSüßhol<z/ij ioch/ Ammeysaamen/an¬
derthalb Loth / Indianische»Narden / Saffran/ Co-
ftenwmiz / Feygbonen / Myrchen / jedes iij. quimlein.
Stoß alle gemeldte stuck zu einem reinen subtilen Pul-
ver/ vnd mach mit gutem Malvasier «in Teygleiil dar¬
aus/ darvon formier klein« Kugelein oder Zeltlein in
der grosse der F«ygbon«n / lasse sie trucken werden/ vnd
behalt sie in einem Schachrlein zum Gebrauch.Wann
es llnn die Nothdurfft erfordert/so gib e.nemLebersüch,
«gen j.qmntlein zu reinem Pulver gestossen/mit Wein
zu trincken/so er aber Hiy oder ein Fiebe r hette/ so gib es
jhme mit warmem Wasser/ vnd soll solches deeMor-
gens nüchtern drey Stunden vorm Essen geschehen.

Eine andere gute Aryeney den Lebersuchtigen fast t«b«rfchw?»»
dienlich/die auch den Schmeryen der Leber stillet-Nnn
Odermenigkrattt/Griechischheufaamen/Florentinisch
Veyelwllry/iedes i.Loch.Stoß sie zuPulver/vnd schla-
ge es durch ein Harm Sieblein/ vnd behalt es zum Ge-
brallch / gib darvon i. Löffel voll mit ij. Loch des sauren
Essigs S yrups 0x^meIile,vnd iiij.Loth des gedistil»
lirten Agrimonienwassers zu einem Trancklein zertrie-
ben/vnd laß es den Krancken Morgens nüchtern drey
Stunden vor dem Essen trincken.

I Odermenig in der Speiß vndTranck gennyt/isi den <s«ls«h,
Geelsüchtigen ein geftlnde Ar^eney/die auch stetig über
das Kraut trincken sollen»

Odermenigkraut das noch frisch vnd grün lsi/ ge-
ftossen/vnd den Safft davon außgepresst/vnddesselben
genommen mj.loch/vnd dartnn zertrieben j.loch Geyß-
bonen oder Geyßkoch/ darnach durch em Ti'ichlein ge»
sigen vnd wol außgedrucket/ folgends des Morgens
nüchtern getruncken/vnd das drey Tage nacheinander
gechan/ist ein gewisse HulffvndArizney wider dieGeel'
sucht/vnd ist ein besonders Experiment.

Wider die Verstopfung der Leber/ vnd dieGeel-
sucht zu vertreiben / ist auch nachfolgenderTranckbe. st°pff»ng.
wehrt erfunden / den mache also: Nnnb Odermenig-
kraut/ ij. Handvoll / Nesselseiden / Wegwarten/Tau-

k benkrops/jedesj.Handvoll/Schellkrautwurycl/Meg-
wartenwur^tl/jedesanderthalb Loch/ Auißsuamen/
Fenchelsaamen/jedesanderchab qmiulein. Zerschneid
alle gemeldte Stuck klein/thue darzu ein Vierliug fein
Zucker/ vnd thue sie in eine Kante / schütt darüber ein
Maß frisch Brunnenwasser/ verlmir den Ranfft der
Kanten wol/ vnd feize sie in ein Kessel mit siedendem
Wasser / darinn laß iiij. Stnnden miteinander sieden
in steter Hiiz/darnach thu die Kante heraus/vnd wann
es kalt worden ist / so seihe es durch ein Tuch / vnd gib
dem Gcelsuchngenalle Morgen vnd Abend/ nüchtern
iiij. Vniz dieses Trancks warm zu trincken/ so lang der
Trauet wäret.

iiij Des



D. Jacob! Theodon Tabemaemontani/
> Des frischen außgedrucktenSassts von Agrimo-

W»ss«rl«cht. men genommen iiij.Loth/vnddamit vermischet ij.Loth
Peterleinsafft/ vnd allen Morgen nüchtern jedesmal
«tlicheTage nacheinander so viel getruncken/ist ein gute
Arizeney wider die Wassersucht.

Warm. Odermenig zu Pulver gcstossen / vnd des Pulvers
anderhalb quintl. mit Wein zerstieben / vnd des Mor¬
gens nüchtern warm getrnncken/ tödtet die Wurm im
Leibe. DesalißgeprestenSaffts iij.vnywarmgetrnn,
cken/hat gleiche Wirckung.

Harnruhr. Ddermenigpulver obgemeldter Massen mit Wein
gemincken/des Abends wann manwilzu Bett gehen/
ist ein gute Arizeney wider die Harnnchr/Vialzerem.
Oder/mmbAgrtMonienkrattt /v.quintlem/des gebrau¬
ten Pulvers von einem Igel / des gebranken Pulvers

k den Harn nicht können halten/ vnd alle Nacht in das
Bettseychen.

Dar;,, ist auch sehr nützlich nachsolgendesPulver/
welches von Larrkolomeeo ^lonlÄßHANÄ,höchlich
gelobet wird/ vnd in diesemFall erfahrenist: Nimb
Odermenigkra»»t/zwey Loch/die innern Fellin von den
Hünermagen/ die bereitet vnd aussgetrucknetseynd/j.
Loth/ derAeschen von einem gebranteaJgel/iij.quint-
lein. Stoß solche Stück zu einem reinen Pulver/vn>
gib oarvon j.quintlcin mit warmem Wein oder eine?
Brühen zu trincken/so er wil zu Bett gehen.

Odermemgwurheln/zwey Handvoll/ in einer Maß
Weins den dritrencheil eingesotten/ darnach durch ein
Tuch gefigen/vnd Morgens vnd Abends/jedesmal ein
guten Bechervoll warm davon gemincken/ist ein heyl-

L von einem Hasenkopff/der innerstell Balglein derHü- Q same Aryeney denen so lahm vnd contra« sind / so sie T»>»ratt.
nermagen die bereitet seynd/Mastix/jedesj.Loch.Stoß
diese Ding zu einem reinen Pulver/vnd schlags durch
ein härin Sieblein / darvon gib dem der es bedarfsan¬
derthalb quintleiu mit rauhem/rochenWein zertrieben
warm zu trlncken/des Abends wann er sich zu Bett be¬
geben wil/ist erfahren.

Rsthernhr. Rauhe Klettlein derOdermenig mit dem Saamen
zu Pulver gestossen/vnd j.quintlein mit Wein getrun¬
cken/ist gut wider die rothe Ruhr.

Ges-chwoae»Welche ein geschwollenen Miliz haben/die sollen die
Miliz. Odermenig stetig in jren Speisen gebrauchen/vnd für

vnd für darüber trincken.
Lendenstein. Odermenig in Wein oder Wasser gesotten/ je nach

Gelegenheitder Kranckheit/ oder dessen der diese Arye

diese eine Zeitlang beHarzen.
DeraußgepresteSafftvon dem frischen Kraut/ist kie,fchm-r<z.

cine gebenedeyete Artzeney zu allen Fällen derselbigen/
vnd sonderlich wider den Wehthumb vnd Schmerizen
der Leber/ so man etliche Tage nacheinander alle Mor-
gen/desselbigeniij.Vnizennüchtern trincket.

Soeinervon einem giffngenThier gebissen oderge- Mss«««?
schädiget worden were/ der nehme iij.Vnyen frisches
außgeprestes Saffts von demAgrimomenkram/vnd
vermisch damit j.quintlein rein gepulverten Eyerscha-
len/vnd trincke das miteinander hineyn/das treibet alle
Vergiffmng durch denMund sehr schnell hinweg/vnd
heyleteinen jeden gisstigen Biß.

Das Krank gepülvert/vnd ausdie anderthalb qm'nt- Tchlavei»
L ney gebrauchet/ vnd der durchgesigenen Brühen «in lein in Wein getrnncken/istgut wider die Schlangen- V^nnig»

Bechervollgetruncken/miteinemLothZucker/treibet
Harnwind-, aus den Lendenstein.Dieser Tranckist auch ein gewisse

Hülst vnd Experiment wider die Harnwin de.
Verhaltener Agrimonienkrant in gedistillirtem Spargenwasser
H»rn. gesotten vnd warm gemmeken/treibetden verhaltenen

Harn gewaltiglich fort.
Quartan. Odermenigkraut gepülvert/vnd einSgülden schwer
Fieber, mit warmem Wein getrnncken/ vertreibet das Quar-

ran Fieber / so man das eine Zeitlang brauchet / so bald
man vermercket/ daß das Fieber vorhanden ist / vnd
darausfniderlegt.SolcheS thut auch wann man nimbt
des AgrimonienkrautS / iij. Handvoll / vnd lasset das
zum drittentheil einsieden/darnachseihet man es durch
«in Tuch/vnd gibt dem der mit dem Fieber behasstet ist/

v «llen Morgen vnd Abend/jedesmal ich . Vnye n warm
zu trincken.

Oder / nimb des außgepresten frischen Odermenig-
saffts/iij.Vnizen/vnd guten Malvasicr/j.Vny/vermi-
fche es durcheinander/ vnd gibs dem der das Quartan
Fieber hat/ drey oder zum wenigsten zwo Stunden zu¬
vor warm ji^kincken/ ehe jhnen das Fieber anstösset/
vnd thu es einmal oder etliche / allwegen auff den Tag
des Fiebers / so wirst du gewisse Hulsse befinden: Es
muß aber der Leib zuvor durch eine bequeme Arzeney
gereinigetseyn.

Alte/ lang. Wider die alten/langwürigen/sanlen Fieber/die jh-
Vrsprung vonVerstopsung der Leber haben/mach

folgenden Tranck: NimbOdermenigkraut/ij.Hand-
voll/ Odermenigwul ycln/eine Handvoll. Die jungen

biß/vnd wider die Biß der vnsinnigen Hunde vnd der H-nd.»«».
Menschen. ^4-»

Odermenig in Wein oder Wasser gesotten/vnd der
dnrchgesigenen Brühen allen Morgen vnd Abend/ j.
Bechervoll getrnncken/istein heyssame Aryeney wider
die Biß der vergissten Thier.

Wider die Wurm im Asstern: N«mb/.gute Hand- Würm im
voll Odermenigkraut/vnd scxd das in einer Maß was- Äfft«»,
sers den halben theil eyn / seihe es darnach durch / vnd
trinckMorgen vndAbend ein gemeines Tischbechcr-
lein darvon warm/vnd wasche den Hindern auch dar.
mit/es hilfft. So aber die Würm lieffimAsstern we-
ren / soll man von dem gemeldeten Tranck mit einer
Schriizen in denAssternhineyn schritzen.

I Agrimonienwurizelngesäubert vnd gedör:et / dar- Kr«i»>
nach zerschnitten vnd zu einem reinen Pulver gestos-
sen/vnd solches in allen Speisen gebrauchet vnd genos-
sen/auch stetig über die Wuryel getruncken / heylet den
Krebs. Dann dieses Krallt hat eine wunderbarliche Mein.
Wirckung/die Fisteln vnd denKrebs zu heylen.Dann
das Krallt in Wein gesotten / darnach durchgehen/
vnd all« Morgen vmb sechs Vhr j. Bechervoll warm
getruncken / deßgleichen auch Nachmittag vmb drey
Vhr/vnd allemal drey Stunden daraussgefastet/vn d
das gesotten Krallt außwendig an statt eines Pflasters
übergeleget/ heylet die Fistel vnd alle alte flüssige Schä- Meflüsstq.
den/vnd sollen aber die Geschädigten darneben stengs SchSde,^
ab dem Agrimonienkraut trincken.

Wider die Fistel/den Krebs/vnd alle alte Schaden/
x Spargen von dem Hopffen/ oder die obersten Spiizen ^ wird folgender Wnndtranckhoch gepriesen: Nnnb A- Sreb».

mit den Blättern der Hopffen / Hopffenblumen/ Ha
felwnrizkrattt vnd Wurzel miteinander/jedes j.Hand.
voll. Laß diese Stück miteinander in einer alten Maß
Wassers den drittencheil einsieden / darnach seihe es
dnrch einTuch/ vnd zerlaß j.Vierling Zucker darinn.
Von diesem Tranckgib dem Krancken allen Morgen
vnd Abend/ jedesmal iiij. Vny warm zu trincken/ daß
er drey Stunden daraufffasten möge.

Ha.n,»nacht - Agrimonienkrant zu Pulver geflossen/ vnd dessen j.
„«chl halten. ' qm'Ntlein oder anderthalbs mit Wein oder Brühen/

desAbendS wann Man zn Bettgehen wil/ warm ge-
trnncken/ ist denen ein« gute Aryeney / die des Nachte

grimonienkrant / Taufendgüldenkralit / Garaft'.kl aut
mitderWurtzel/jedeSij.Handvoll/guteRhebarbara/
ein halb Loch.Alle gemeldte Stück soll man klein schnei¬
den/darnach in «ine Kamen thnn/vnd darüber schul,
tenj.Maßguten fürnenweissen Wein/Garaselkraut- ^
vnd Wur^elwasser/ Odermenigwasser/jedes j. acht¬
maß oder xvj. Vnizen. Die Kante soll man alßdani»
wol verlutiren/ darnach in einen Kesselmit siedendem
Wasserseizen/ vnd sünffStunden mit stetem Fcwer
sieden lassen/ darnach soll man es heraus thun / vnd
wann es kalt worden ist / durchseihen. Von diesem
Tranck soll man dem Geschädigtenallen Msrgen vnd

Abend/



Das Erste Vuch/ vonKräutcrn. z?;
^ Abend/v. oder vj.Loch zu trincken geben/dann er heylet r stetem Sud sieden /darnach wann es kalt worden ist/

gewaltig vnd wunderbarlich.
Wh' Ein guter Wundtranck zu den frischen Wunden:

' Nimb Odermenigkraltt/ij.Handvoll/Sanickel/Sal-
beyen/ Bechonienkraut/ breiten Wegerich / jedes eine
Handvoll. Zerschneid alle gemeldte Stück klein/thue
sie in ein Kante/vnd noch ferner darzu iiijVntzen sein
Zuckers / schütt« darüber anderthalb Maß Wein oder
Bier/ verlmierdieKamevnd lasse darnach v. Stun¬
den wie oben gemeldet/ in einem Kessel mit Wasser
sieden/seihedenTranekdarnachab/vndgebrauchda-
von Morgens vnd Abende/jedesmal vier oderfünff
4och/warm.

M-rhand Et,, ander herzlicher Wundtranckzu allen Wun-
den/sie seyen gleich gchawen oder gestochen/so heylet er

L sie von Grund heraus/sehr schnell: NimbAgnmo-
nienkram/ ij. Handvoll/ Gänserich / wild Ochsenzun-
genkraut/GeyßfiisselkriUit/ klein Schwalben kraut mit
den runden Blättern/weissenAndorn / Funfffinger-
kratit/rothenMangolt/jedesj.handvoll/weissen Win¬
tergrün / Ganchheyl mit den rothen Blümlein / jedes
anderthalb Handvoll/Hagendornblüht/klein Mon-
kraut/ jedes j. halbe Handvoll: Alle gemeldte Stück
soll man klein zerschneiden / vnd durcheinander vermi¬
schen/ vnd noch darzu thun ij Loth Schwalbenwuryel/
auch klein geschnitten/vnddarvonabwiegen das halbe
theil/solches in eine Kante thun/vnd fein Zucker darzu
aufs die ülj. Vniz oder viij.Loth/darnachguten weissen
Wein oder gut Bier/ansdie anderthalb Maß darüber
schütren/vnd die Kante wol verlimren/dann v.Stun-

O den in einem Kessel mit Wasser sieden lassen / folgendS
durchseihen / vnd den Verwuudten Morgens vnd A-
bendS/jedesmaliiij.oder v.loch wa?m zn tnncken geben.

Wiltu aber ein guten Wundtranck zn allen Wun¬
den vnd Schaden machen/den man mit über Feld füh¬
ren vnd über Jahr behalten kan: SonimbOderme-
nigkraut/ vj.Handvoll/ Sanickel/ Egelkrant/ Buch-
tolc/jedes uj.Handvoll/ Wasserbunqen/ wild Ocbsen-
jungen/Hagendornblnht/jungeMayblumcnblatter/
Specklilgen/Tettfelsabbiß/Psaffeiirohrleinkraut/Bi-
berltellenkraur/Bencdlctenkrailt/GarafelwliNzel/jedes
ij.Handvoll/Hafelwur^blatter/Llndeiiblüht/Schaff-
garben/ jedes anderthalb«: Handvoll. Alle gemeldete
Stück soll man klein schneiden/ die darnach in ein Ve-
ticam thmi/vnd auffdie x.Maß srischBrunnenwasser

v darüber schütten/vnd folgende fünffMaßdarvon mit
sanfftem Fewer distilliren lassen / so hast dn ein henli-

Flüssig- ch«>, Wundtranck / auch zu allen flüssigen Schäden/
F>st<ln vnd den Krebs/ davon qibt man in den Wun-

Kttb»^ den iiij.Loch auffeinmal/ Morgens vnd Abends zu
trmckcn/vndin den Schäden/Fisteln oder demKrels/
sechs Loch.

So es aber im Winter were / vnd der obgemeldete
Wundtranck dir abgienge/ soltu der obgemeldten auff-
zecrucknetenStück nur das halbe theil nehmen / die
vermischen vndklein schneiden/darnach cm wenigstos-
sen/solgendSin ein Veücsm thun/darüber zehn Maß
Wassers schütten/vnd vier vnd zwankzigSnmden mit
einander beyden lassen /vnd dann mit sanffcem Fewer
V.Maß davon distilliren/so hastu ein ktäfftigenWund-

so seihe es durch ein Tuch/ vnd behalt den Tranckwol
vermachtineinem Glaßan einem kühlen Ort/vnd gib
darvon allen Morgen vnd Abend dem Verwundten
«ij.Lokh/jedeSmalzn trincken.

Die Kropfs/Knollen vnd Drusen zu vertreiben/ ist Kr?p?.
folgende Arzeney gut erfunden worden : Nimb des ^"^7
frischen außgedrucktenAgrimonicnkrantsasst/iii.Vn-
tzen/vermischedas mit iij.Vnyen frischem Kaßwasser/
vnd trinck solches Morgens nüchtern warm/faste zum
wenigsten dreySmnden darauff/vndbehan das neun
Tage nacheinander/in dem abnehmenden Liecht.

Wider den Zwang derPferd/daS ist/wann einRoß v/r
nicht zürehen oder scheissen kan/ so nimb ein Stücke
Speck / eines Fingers lang vnd grossen Daumens di-

<Z cke/ vnd bestrewe das wol mit gepulvertem Agrimoni-
enkram/ vnd stosse es jhm in Hindern wol in den Aff-
tern hineyn/es ist gnt vnd hilfft bald.

Wider den beissendcnWurm der Pferde: N^mb ?e?ssendcr
Odermenigkraut vnd Wurzel/ stoß es zu Pulver / gib Wurm v-r
dem Roßnij.Loth mit warmemWasser zertrieben eyn/
vnd schneide auch das Kram klein/ vnd gibs jhm vnter
dem Futter zu essen.

Eusserlichcr gebrauch des Agnmonlenkraute.

^gleichviel/ darnach nut einem Tycrwech temperet
wie ein Pflaster/vnd über die blmigeAugenübergelegt/
vertreibt vnd zertheilet das vmergenmnenBlnt/ von
schlagen vnd von stossen verursachet.

Agrimonienkraut mttWeinrautenblatter/deren je.
deS j.Handvoll/in xjr.Vnyen Weins den halben theil
eingesotten / vnd mir der durchgesigenen Brühen die
Geschwer vnd Fistcln derAugen oftermals gewaschen/
reiniget dieselbige vnd heylet sie.

Die Wurizel grün vndftksch geflossen / furdert den
schlaff/so man die wie ein Pflaster über das Haubt legt.

Wider die Geschrcer des ^Mundes vnd der Mund-
faule: NimbOdermenig/ij-Handvoll/Olivenbaum«
blatter/j.Handvoll.Zcrschneide diese Stück/vnd sende
sie in einer halben Maß Wassers / vnd einer ächlinaß
Weine über den druten theil eyn/ seihe sie dann durch/
vnd zertreib vj.odervij Loth Rosenöl darmn/vnd wa¬
sche den Mund zum offtermal warm damit.

Wider die Gcschwer der Zungen: Nimb Agrimo-
l nienkraut/anderthalb Handvoll/aussgetrlicknet Sau-

rachbeerlein/ Sumachbeerlein/ Myrthenkorner/jedes
ein halb Loth. Zerschneid das Kram/dieBeerleinvnd
Korner zerstoß em wenig groblecht/laßdarnach in xx.
Vn»; Wassers den halben theil einsieden / vnd seihe es
durch ein Tuch/ thue darzu iiij. Loth Rosenhonig/ver¬
mische es wol durcheinander/ vnd gurgvt'dieZung osft
damit/so warmdukanst.

Wider den Grind des HaubtS / den man den Erb. <xrbgr«si.
grind nennet: Nimb Agrmionicn safft/ vnd schmiede"
das Haubt offtermals warm damit. Das Kram auch
in Wein gesotten / vnd das Haubt osstermale darmtt
gezwagen/ heyletgleichsals den Erbgrind vndandern
Haubtgrind.

Agrimonienkraut an dem Halß getragen / sog gm Scth. - -
x tranck/als wann er von ftischen vnd grünen Krautern K wider den Soch vnd brennen des Magens seyn / vnd

gemacht were.
W«n»-n. En> anderer guter Wundtranck / den ich glücklich

vnd wol in Heyluug der Wunden hab gesehen gebrau¬
chen/der ist leichtlich zu machen/vnd wird also bereitet:
Nimb der Wnrtzel» von dem Agr-monienkraut/ zwey
Handvoll/ Huudeznngenkraut/Wiutergrün/Gara-
feikraltt vnd Wurizel/jedes i.Handvoll/guten Jung«

denselben verhüten.
Agrimonieuk:aut mitSchweinenschmal? gsstossen/

heylet die Geschwer der Brüst/wie ein Pflaster überge.
schlagen.Mit Baumöle vnd Sals gestojsen / vnd wie -'er
ein Pflaster durcheinander tempenrt/ darnachüberge-
legt/vertreibetdie Geschwulst der Brüst.

Agrimomenwurizel in der Hand gehalten biß sie er,
frawenhonig/xLoth/sürnenWeinoder aber glit Bier/ wärmet/stillet das bluten der Nasen.
j.Maß. Die Kräuter zerschneid klein/vermisch durch¬
einander /thue alle Stück zusammen in eine Kante/
verlutier den Ranfft der Kanten wol/sey esin ein Kes¬
sel mit Wasser/ vnd laß darum vier Stunden lang in

Agrimonienkraut vnd Wurzel vor dieMulttr g^ g,ei«n st,-,
halten/sürdert die Geburt gewaltiglich / die soll man a.
beralßbald nach der Geburt hinweg thun/damit die
Mutter nicht hernach folge.

Agnmy.



z; 4- D. JawbiTheodoriTabemaemontant/
^ Aqrimonitnkrant in ein Sack gethan / vnd in ge- ? ses beharr etliche Tag also nacheinander des Morgen?

nugsamem Bachwasser zumdritten theil eingesotten/ vnd Abende/ biß das Roß gesund wird.^ ^
darvon ein Lendenbad gemacht/ vnd darinn gebade./ DenGrind derPferd: Nimb gepulverten Oder- Gkinv v<»
den Sack auch imBad mir oen Kräutern vmb die Len- menig/ nj.Loch/ gedöneten Taubenkoth zu Pulver ge.
den geschlagen/treibet aus den Werenstein/ vnd bnn- fiossen/iiij.Loth/ reingepülverten Spangrun/ ij.Lolh/

Arn"""' 6« widcr den verhaltenen Harn. alt Schweinen Schmeer/ xvj. Vniz/ vermische es wol
MüstG-. AgrimonienkrautmitSaltzgeflossen/ vnd wie ein durcheinander/ vnd schmier dem Pferd den Grind da,
schwulst. Pflaster über das Miltz gelegt/ vertreibt die Geschwulst Mit/ es heykk diese Salbe den Grind bald.

desselben. ^ . ^ . Agnmonieno0er-Odermm,qgedlsttllmwas-
^ Wi>erdie Hme des TertianfieberS: NimbAgn, xuosrorij Nillariria.

moniensasst/vnd temperirs mit Honig/damit jchmiere der Od-rmenig disiiliirt man auch ein kostlich
S,ed-r-. beyde Schiass. ^ ^zu? Leberwasser/ vndistdie beste Zeit dasselbe zu di-
Müdiqtei« Wider die Müdigkeit der Fuß von dem reisen/,!Ud st,Aren im Ende des BrachmonalS / soll man nehmen

AM v»°. Aanmonienkraut in Wasser / vnd mache ein^ußbad ^aS Kraul mit Wurzln vnd Blumen/dasselbige säu-
davon/ das zeucht alle Mildi<ikttta«k d»n Füssen. bern/ darnach klein hacken/vnd in Lalneo mit

k So jemand ein Glied venenckt liekto/der nehme A. 0 fa«fftemF<wer abziehen: Wann das gescheken / soll
grimonienkraut/grunoder dur?/ chue darzu Wey?cn. z„^crMaß desgedistillirten Wassers/iiij.Vn-
kleyen/ lasse sie mit einander sieden m Trauffwcm /daß deSgedöreeten Kraut- mit den Wurzeln vnd aller
es dicke werde gleich wie ein Pflaster / darnach streich, Substanz zu e.nem groblechten Pulvergestossen/ver.
auffein ^uch vnd lege warm nl'cr/es bringt daöG.>,d milchen/ vnd vier vnd zwan?is Stunden in Lalneo
wider zu rccht.Etllchc röschten diese Stuck in ein wen.g ZVlanse beyden lassen/ darnach soll man es zum andern
Esiiq viid -ontter/vnd legen es warm iiber. mal mit sansttem Fewer diflilliren / vnd in einem wol-

d-, Azrlmonicnwu^el geflossen vnd muEssig gc sotren/ K^machtcnGlaß zurectificirenin die Sonn seyen.
Lippertcui«. vnd getempcrrrt wie ein Pflaster / vnd warm Up erg<le« Innerlicher Gebrauch des Agrimomens

get/mildert den Schmerlen des Zipperlems oder Po, - Wassers
"^»..0» g-M-nm. Wd-rz.l, m«..

«.gcG^.ttn/vndwictinSalbleintemperirl/isteingttttÄryney

Die Alten habeneine nüchcheSalbe oder Pflaster

von diesem Kraut bereitct/vnd haben die qrünenBlät. ^ die Geel^icht/^sieb.t/ Ansaht»»,

terder Agrimonien/nnr Schweinenschmal? wol zer- vndwasvorGebrechenvon obgemeldtenVerstopffun. AM.

AtteWxn. stossei!/dicstlbi.;ezude>,alienWunoengebranch<t/vnd genv^runac^cl werden mögen. F>-w.

^cs.alte/sanle/bose/fl.U.gc/vnartiqeSchSden^ Starcketd.eDawungdeöM^ZSL. schwer, welche sich nichi leichtlich «ollen schliessen/oder e"!
^ zubeylen lasten: vnd kan man heutiges Tags mehr mit * cr

dieser Salbe oderPflaster außnchtcn vnd heylen/dann ^ ^ ^ ^
mitvnserer vermeyntenWundär^wnderBadervnd sondern auch den Zungen Bindern dienlich ist.
Scherer/geelen/grunen vnd rochen Kar:ensalb«/oder Molchen gib? man ni^v. biß in rj Lcth/

D Wagenschmier / darmit sie die Leut lang« vergebens l ci- em nlngentnilttlmäjjizenMciischcn^jncy oder iy.
auffhalcen/vndnbelargermachen.. auch bißln.ch.wh/vnd e,nemnmgenK-nd/em

«-»den. Agrimonien in Wein oder Wasser gesonen / vnd ^ ^ ^ dafjelbige
dieWunden vnd alte LScher vnd Schäden der Men- des Morgens vnd At>ems thun.
schenvndde-Viehs/zum osscermac warm darmit ge. , Agnmon-cnwajser d^ Morgen- vnd Abends/ ,e.
Wäschen/auch Tücher oarinn geneizet/ vnv warm in ^ auch^iß ,nvi.^»lh gekrun,
vnd überdieWundengebunden/heyletdieseltigensehr ^ damit gem?scher/ reiniget das vn. B,«rcsz,ge
tald .Manmaga .-chdaSKrantiue..,emre,nenPul. sa»»b-rl'ößGetl ,tt/vnd,ste,nson^
ver flössen / vnd in die Wunden vnd Löcher flrewen/ viertägige Kleber / dann es ^
dann es säubert vnd heylet dieselben gleichfals. V crstopfful^ der jeder / sondern auch M>y -v.r.

SB«,«. Agrimonienkrantblätttr grün / mit Schweinen- . 5 ^ ^^
K '«b«. schmaly wol geflossen/vnd anffein Tuch gestrichen vnd klch d,c ein gcschwMii Mithaben. M-?.übergcleget/htyltt F.siej» vnd Krebs. Eusserltcher Gebrauch dee Agrimomen-

Agrimomeiiirau: mu starkem Weinessig vndSaliz Wassers.
Lkttnaug.«. gestossen/ vertreibet vno heylet die Warben vnd Krä. MGrimonientvasser dienet Wider die Gefchwcr vnd G<chwm,n»

L henaugen/ übergelegt wie ein Pflaster / vnd des Tages k Löcher des Halß/ wider die Versehrung des Mun, «4---
zum wenigsten zwey oder dreymal erfrischet. deS /d «r Zahnbrller vnd die Mundsänl / den Halß off,

G-»m«e So einRoß vnttr dem Sattel vom reiten istgednr- termals damit gegurgelt / vnd den Mund vnd Biller Sa^' .u^
N»?. cket worden / so sende Agrimonien «n Wein / vnd wä, "ol damit gewäschen vnd außgespühlet. So man sol,

sche den Schaden darmitaus / darnach strewe gepül, ^ Arizeney aber krafftiger haben wil /soll man den sech-
vert Odermtnigkralit darein/eSheylet bald. flen theil Rosenhonigs darmit vermischen.

«»roch.» Wann em Pferd gebrochen ist: Nimb Agrimo- Dieses Wasser vertreibet auch vnd heylet den /un. «ss-n «m

Pf«», menkraut sambt der Winkel/eine gute grosse Hand- gen Kindern das Essen im Mund / so man jhnen die Kinkr'"

voll. Sende das in Wasser/darmtt wäsche den Bauch Z""S vnd den Mnnd osst darmit außwäschet.

wol/ so warm es zu leyden ist: darnach binde das gesot. Agnmonicnwetn Luparonre5 ,oder vinurn
ten Kiaut darüber/vnd lege ein dickes vierfaches leinen " ex ^grimonis
Tuch oben daranff/bindees darnach mit Tüchern vmb ^
den Leib/damit die Aryeney darauffligen bleiben. Die- ^Sgedenckendie altenjehrer desAgrimonienwemS

nicht,n jhren Schrifften/dOn ich mich offrer.
Mals



Das Erste Buch/von Kräu teru.
^ mals verwunderchabe/sintemal sie anderer Krämer-

Wein beschrieben / die man besser dann dieses edlen
Krams Weinmangeln hette können. InvnsererZeit
aber ist er bey etlichen in den Gebrauch kommen / vnd
zweiffelt mir garnicht/wanii man dichenlttheKrässt/
Tugend vnd Nuizbarkcit dieses Weins wüste/ vnd sie
öen gemci>rcnP?acttcanten/oderdem gemeinenMann
bekant weren/es wurde kein Haußvatrermcht seyn/der
nicht auch jährlich ein Agrimonlen.Weinnn Herbst
würd zurichten/daß er denselben überIahr gebrauchen
mochte/ den Leib in guter Gesundheit zu erhalten.

Es wird aber dieserWein wie der Wermmhwein
vnd anderer Krauterwein zugerichtet: Man nimbt
des ZtgrimonieiiklaittSmitWurizeln/ Kraut/Blu«
men/vnd aller seiner Substaniz/von der Erden wol ge,

L reiniget vnd gewaschen / vnd im schatten vnd Lufft wol
gemicknet ein gilt theil / das zerschneidet man vnd ma¬
chet es mit Haselen oder Hanbüchen Spähnen in ein
Faßlein eyn/ füllet dasselbige darnach mit einem guten
Most zu vnd lasset den Most darüber verjähren/ wann
das geschehen/ lasset man den über etliche Monatab/
vnd verwahret den / daß man über Jahr darvon trin.
ckenmag/ allerding wie wir oben von dem Wermuth¬
wein gelernet haben.

t«»-rsts>cke>» Der Agrimonienwein ist ein edel vnd heylsamer
stopffu^gl' Wein / die Leber vor allen andern Kramerwemen zu

Magen stSr. starcken/deren Vcrstopffungen zu öffnen / den Magen
" Fieber, itt stärcken/ die Dawung zu sürdern / die Leber vnd alle

Gceifucht mnerlicheGliederin Gesundheit zu erhalten/denMen-
TrünSiech, schen vor allen Fiebern/ der Geelsucht/ dem grünen

Siechtage/ Wasserslicht/ Grieß vnd Stein zu verhü-
^ Gr»ß' ien / die böfe bleiche Färb zu vertreiben / das Geblüt zu

S««,», reinigen/vor allerFaulnußzuverhüten/vnddenMen-
scheu m bestandiger Gesundheitzil erhalten. Er dienet

Geblü?». ^ auch wider alle oberzehlte Kranckheiten/wie die in dem
innerlichen Gebrauch der Odermenig erzehletworden

A-t-flüssg- stynd.Vud ist solcherWein ein sonderlicher guter heyl-
Sch^">. samer Tranck in Heylung der Wunden/der alten bö-

Kr-l"' sen flüssigen Schäden/Fisteln/Krebs vnd den Schor-
Schorbvct. bock/stetig zu einem Speißwein genuncken.

Verstopfung Etliche die grosse Verstopffung des Mches haben/
vnd Auffbl-. stetige stechen der lmcken Senen/vnd ein auffgeblehtes
hungd-s geschwollen Miliz haben / die machen folgenden

Wein von der Odermenig: Sie nehmen des auffge-
truckneten Agrimonienkraurs/xvj.Vnizen/Spicank-

v krant oder groß Nesselfahrn/Hii Wingenkraut/jedes
'vlij. Vn^. Gemeldte Kräuter schneiden sie klein / vnd

machen die mit Escheren Spähnen eyn in ein sechze-
hen massiges Fäßlein/vnd schütten einen guten Most
darüber/lassen den darüber verjähren/vnd trinckenvor
die obgemeldten Gebrechen über Jahr davon.

Ein ander köstlicher Wein von mehr <vlücken/den
wirofftermalsin folgenden Kranckheitenheylfambe-
funden haben / vnd noch taglich vnsern Krancken ge-
brauchen / der wird also bereitet: Nimb des Agrimo-
menkrams das im schatten auffgetrucknet worden ist/
viij.Vni?/ klein Nesselfahrn/sonstmit einem andern
Namen klein Milzkraut genant/ij.Vmzen/guterRhe,
barbarenwur^/iij.Loth/Ebelgamänderlein/rocherauf-
getrnckneterRosen/jedesij.loth/Haselwlirizvndkra>lt/

L anderthalb Loch/Amßsaamen/v.quimlein/Indianisch
Spickenarden/ Zimmatrinden / jedes ein halb Loth.
Alle obgemeldt« Stück soll man auffdas kletnest schnei¬
den/ vnd mitHäselen oder Hanbüchen Spähnen in
ein acht oder neun mäßiges Faßlein<inschlagen/ dar¬
nach mit gutem Mostzufiillen/ vnd darüber verjähren
lassen /vnd den wie andere Kräiiterwein verwahren,vnd D'cftr Wein löset gewaltiglich auff die Verstopf.

M.W V-r. fungen der Leber vnd des Mildes / vertreibet die lang,würlge Fieber / die von obgemeldten Verstspffungen
L,ttsprungenfeynd/deßgleichendieerstorb«nGeelsttcht/
vnd den grünen Stichtag cackexism. Von diesem
Wein soll man nicht tnncken nachDursi/wie von dem

^ gemeinen Agrimonienwein / sondern soll allen Imbiß
nicht mehr dann «in halbe ächtmaß im ansang des Es,
fens trincken / vnd den Durst mit anderem gemeinen
Äschwein löschen: So aber der gemeldte Wein ziem¬
lich gebraucht vnd gefüllet worden/ also daß man ein
Maß zwölff oder vierzehen darvon getruncken hette/
mag man dessen darnach zunJmbsen nach Durst trin¬
cken / vnd so lang nachfüllen / so lang man vermerckel
daß Krafft darinnen seye.

Ein anderer g»,ter Odermenigwem/welchen wir
auch ein Zeitlang her im brauch gehabt haben/der wird
wie folgt gemachet: Nimb des auffgemicknetenAgri-
momenkrautS/v.Vnhen/guter Rhebarbarenwury/v.
Loth / bitter Mandelkernen/iij.Loch/ rothe Rosen/ an¬
derthalb Loth/Anißsaamen/j.Loch/Haselwury/ Feber,

(Z röthwurizel/Peterlensaamen/jedes ein halb Loth. Die
Kräliter vnd Wurzeln soll man klein schneiden / die
bitter Mandeln klein stossen/darnacb alle Stück durch,
einander vermischen / vnd mit Haselen-oder Hanbu-
cheii Spähnen in ein zwölffmässiges Fäßlein einma¬
chen/ solgendSdasFäßlein mit einem guten Most zu-
füllen/vnd darüberverjahren lassen.

Dieser Wein eröffnet die Verstopffims der Leber/ vnGschw.Ä
vnd vertreibet die Geschwulst derselbigen/ er kombtzu
hülffderWassersitcht/bringtwider zii recht die Verlorne Bert""«'-
natürliche Farb/vnd vertreibt den grünen Siechtag.

Auffgetruckneter Agnmomensafft.
rorij luccus exiccarus.

^S wird der auffgetruckneteSafft von demAgri-
^ liionienkrautln der Arzeney auch mannichfaltig in

dieConsect/Lattwergen/vnd andere Vermischung ge-
braiichet/ derowegen die Nochdurfft erfordern wil/des-
felbigen auch hier insonderheit zu gedencken / derfelbige
wird auff nachfolgende Weiß von den Apotheckern
auffgetrucknet / vnd zu obgemeldtem Gebrauch behal-
ten.Nimb desaußgeprestenfrischen Agrimoniensafts/
chue die in eine fauber Schweinen, oder RindSblafen/
die zuvor auffgeblafen vnd wolgetriicknet worden seye/
bilide dieselbige wol vnd geheb zn/hencke die Blase auff/
vnd lasse den Safft dannn vcrtruckncn/ den bewahre
dann zu dem Gebrauch der Arzeney.

Der Agrimonienfafft aber ans dem dunen Agri-
monienkraut außgezogen/ ist viel besser/ dann der obge,
ineldter Massen aus dem außgeprcsten Safft gemacht

. wird.Der soll allerdings bereitet werde aus demKraut/
Wurizel/ viid der ganzen Substan? der Odermenig/
wie wirsolcheSvon dem Wermuch gelehrt haben.

Agnmomcn oder Odermenig Extract.
Lux>aro''ii exrraÄurn.

5>As Extract der Odermenigwird aus dem auffge-
^rriicknctenKrailt/Wurtzel/StkngelvndBlumen
derAgrimonien alißgezogen/ allerdings wie der Ex-
tratt des WerMliths.Vnd dieiier aber der gemeldte
Extract zn allen obgemeldten innerlichen Kranckhet-
ten/darzu die Odermenig gebrauchetwird/wie wir sol¬
ches ordentlich in deminnetlichen Gebrauch derOder-
menig erzehlet haben. Vnd man gibt aber dieses Ex¬
trakts auffeinmalj.dritthcil eins quimleins/mit Wein
zertrieben zu trincken/oder aber sonst mit einem andern
Safft oder bequemen gedistillirtenWasser/je nach Ge-
legenheit der Kranckheit. Es wird auch mit andern
Aryeneyen/als Pillulen/Mixturen/Confecten/ vud
dergleichen vermischet / zu vielen vnd mancherley Lei-
besgebrechen/welcheswir den kleäici's prz^iciz wol¬
len befohlen haben.

Agrimonienfaffc Syrup. Lciparon)

^tiTIewolder AgrimonienfyriipheiitkgesTagF nicht
^viel im Gebrauch ist bey vnsernPracticanten/vnd
sie den8)'rupum cZeLupÄroria Ä^cl'uei allewegen ge-
brauchen/welchesein hmllcher gum Syrup ist/wann

er von
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D. Jacob, Theodor» Tabernaemontam/??6
^ er von vnversälschten Stücken vnd von dem rechten

wahren Luparorio lvieluei gemacht wurde/so ist doch
auch dieser keines wegs der allein aus dem Safft des
Agrimonienkrauts bereitet wird zu verwezffen/sondern
dieweil er ein herzlicher Symp ist / in allen obenerzehl-
tenKranckheiten zu gebrauchen/soll er billich hinfürder
auch seinen Platz in der Apothecken haben / vnd wird
derselbig also gemachtMan nimbt des anßgcpresten
AgrimoniensaftSwannes noch jung ist im ansang des
Mäyens / in welcher Zeit es dann am kräftigsten vnd

I. Das erste Geschlecht dieses Krauts/wird bey vns
gemeiniglich neben dem obgemeldten Namen/ Hiry.
tlee oder Wasserdost genant/das hat eine lange/zasech-
tige Wurtzel mit vielen Zincken/die kreucht hin vnd her
im Grund / wie die Wurtzel des Atnchkrauts. Die
Blätter seynd lang / von Farben sattgrun vnd ein we¬
nig rauhe/mit kleinen schnittlein zerkersst wie die Blat,
teram Hanffkraut. Es gewinnt ein runden/rochbran,
nen Stiel/ der wird zweyer vnd auch bißweikn dreyer
Elen lang / inwendig mit weissem Marck gefüllt / vnd

i.
Küniguvb'

wolriechensten ist/iij.Psund/ geläutert vnd gereiniget/ außwendig auch ein wenig rauhe / mit etlichen Neben,
thut darzu ij.Psund fein Zucker/lasset es sittiglich mit, zweyglein / an dem Obern theil derselben bring« es im
«inandersteven/vndvezschäumbtsim sieden miteinem Hewmonat schone Dolden oder Cronen/ mit vielen
geklopssten Eyerweiß/biß es die dicke eines Syrupsbe- kleinen leibfarbcn Blnmlein/ den Blumen des Bat-
kombt/dann seihet man es durch/vnd behaltet den in ei« drians ähnlich / so dieselben zeitig werden / so wird ein

L nem Porcellangeschin zu obgemeldtcm Gebrauch. (Z wollechtigcr Saamen daraus / wie der Saamen der
^ ^ ^ Ganßdistel/derwird vom Wind hinweg getricben/wic

ÄußgezogenerAgnmomen Syrup. Lupa- derselbig/ vnd der Saamen der Habbichkräuter. Die-
roi i) exrractloni8^rupu8. scs Kraut bringet alle Jahr newe Stenqel hersür/vnd

LZfUs dem durzenKraut/Wurtzel/StengelvndBlu-̂ cincs bittern Geschmacks vnd ziemlichen qmen Ge¬
mmen/ macht man auch ein herzlichen außgezogenen r„ch§. machst an feuchten Orten/auffden Rechen
Syrup/der wird allerdings bereitet wie der außgezo,
gen Wermuchsyrup/da man dessen Prseparationsu¬
chen mag. Dieser Syrup dienet wider alle obgename
Kranckheiten/ wider die derAgrimoniensafft Syrup
gebraucht wird. Dessen gibt man aber viel weniger eyn
aujseinmal/dann des andern/ nemlich nurj.Loch/ der
»ollbringet doch gleichwol seine Wirckung so kräfftig/
als lüj. Loth des andern / der aus dem Safft bereitet
wird. Etwan brauchet man den mit Wein/vnd etwan
mit Agrimomenwasser/oderaber einem andern beque¬
men Safft zertricben.

Das XVIII. Kapitel.
Von dem Kunigundkraut oder Wasserdost.

^ I. Kunigundkraut. k^erkaXuniZunclisI. ^

nahe bey den stressenden Bächen/vndaujfdenWasser.
gestaden hin vnd wider/vnd ist sehr gemein vnd bekant.
Wann man es in den Gärten pfiantzct / wird es ziem,
lich lang vnd wächst wol/doch wil es auch wol begossen/
so Harm es darinn ins dritte Jahr vnd darüber.

II. Das zweyte Geschlecht hat ein zaselechtige Wnr«
izel von vieleu/kleinen/dnnnen Beywurtzlein/ wie aller
Wassergewachs Art ist. Die Blätter stehen an jbrem
Stiel vnd Ncbenzweygleingegeneinander uber/je ein
Gesetz über dem andern/ ans jhren Gleychm oder Ge¬
werben / die ftynd den Blättern desKunigundkrauts
«der des Hauffs ähnlich / allein daß sie spitziger / tieffer
jerkerfft vnd auch langer seynd / nicht raube oder haar-
«chtig. Der Stiel ist braunroth wie auch die Neben-
tweyglein/sast auffdieanderchalb Elenlangvndwe-

II. Kunigundkraut. l-lerkaKunißun^isII.

!l.
Künizunv'troii.

v

EsKünigundkrauts haben wir in vnserem
sTeutschlandzweyvnterschiedlicheGeschlecht/
>vnangcsehen daß das eine/welches von etli¬

chen vor das Weiblein gehalten wird / mit diesem Na¬
men nicht bekant ist / so wachset es doch überflüssig vnd
in grosser Menge bey vns.

Niger hohechtiger / als der Stengel des Kimig,ml>.
krauts/der ist auch mit Gewerben vnd Gleychen vnter.
scheiden/darausvon vnten an biß oben aus die Neben-
^stlein wachsen / schon vnd lustig anzusehen wie ein
drauschelechtiges Blümlein. Die Blumen die oben
mnHaubistengel/auch an deNebenzweyglein zwischen

den
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^ den Mattern auffjhrtn eigenenStielen heraus wach- ?nsKc>6erico I-uiirano, vnd andern mehr aclehrten

sen/die seynd schön geel/ein jede vmb jhrenApffelmitvndcrfahrnenlVjecZicis>vordaSLuparori»m^viceu.
achtB^äktlein besetzt / anzusehen wie die Blumen des n-emit denHanffblättern/ welches er lib.-.rratt.-.c.
geelen ^>ternkrautS/die erzenen sich voll den vmersten 24. beschreibet / vnd hindere vns gar »ichr/ daß der ln-
Nebenzweyglein an biß oben ane. Der Apffel inwen- rerpi S8 ^vicennX,d,cBlumcn des gemeldtenKrautS
dig ist auch geel mit kleinen schwarizen Dupfflein oder den Seeblnmen falschlich verglichen hat / sintemal
Pünctlein gepuckelt / eines starrten guten Geruchs/ andern Noten vnd Kennzeichen/sambtder Krafft vnd
gleich den Thannen oderPinhary. Der Saamen wel- "
cherim September zeilig wird / ist dem Saamen des
Berchrams ähnlich/laug/zusamen gedruckt vnd rauh/
also daß er sich an die Kleider hencket. Das gantze Ge¬
wächs ist amGeschmacksastbitter/aber wird keine A-

Tugend dieses Krams/mit dem Lupzrorio ^vicenns
durchans übereinstimmen/vndsoll auch verwegen die,
ses Kram allwegen in dieLompoilriones wo er des
Luparorij gedenckt/ genomcn vnd gebrauchet werden.
Von den Kräutlern wird es genant / Luparorinm

striction oderZusammenziehung darinn vermerckt Es <üannaln'num,vnd^uparoriumLannakinum M25,
bluhetimHewmonatvndAugstmonat.Eswächstsein zum Vnterscheid des nachfolgenden. Item/
sehr viel an wasserechtigen vnd feuchten Orten/Hin vnd bjns^uaricZiIielbz KuniAunäiz^upzrorium vul.
wider am Rheinstrom vnd den außgelauffenenWas. Q Zsre, Orizanurn aczuaricum,1'risolmm cervinum-
fern/vnd nahe bey dem Gebirg an den Gestaden der Lonsoliclacervina, vNdLup2i07iumacluIrerjnuMz
frischen Bachlein/vndauch darinnen/ da das Wasser
nicht zu strenge lausset.

in. s Es ist noch ein dritt Geschlecht/ welches eine zasel-
Wurtzelhat/wie die gemeldte/ von deren gemei¬

niglich ein Stengel der da braun vnd rund ist/ mit Ge¬
werben oder Gleychen / etwan anderthalb Elen lang
Herfür wächset / vnd wird in viel Nebenzweyglein auß

dieweil es bißhero von den vnve? ständigen Aeryten vor
daSLusiarorium (Zr-ecorum fälschlich ist gebrauchet
worden. sLn^zarorium canllÄi)i'num?L.K.vulgäre,
IVIarrir.l'urn. Luparor. ^vicenriX,

I^sc l^on.Lam.zclulcsrinum.^ucii.
teu z^uaricum, Leln. coj. ?leu6c>lie^2rorum maz,
Oo6.^Äl. l'kKl.I-jellza 8.KuniZun<l>L)1' ra^. I' 1 ilo-

getheilet. Die Blätter feynd gemeiniglich in drey theil liurn cervinuma^UÄricumzLes.Korr. Lanngkina
zerschnitten/zu Zeiten auch m sünffvnd sechsTheil/wit aczuÄricz, leu LuparoriumMÄS,I^o!?. Luparorium,
am Eisenkraut.ImAugsimonat trägt cS schwarizgeele OXl'.8alvi2,örunt. ico. ^ Arabisch wird es von^vi-
nmde/vngestirntevnddoch gefüllte Blumen/eine jede ccnnazS^/et genant. Italiamsch/r»^tono
Mum aber ist in ein grün rundes Rädlein gesetzt/ an- vndvondenVercellensern/
zusehen als ein Aiig/mit braunen Augbrawen/dasaus v^o. Hispanisch/L«-«/ete,welches Wort mit dem Ära-

L einein grünen gestirnten Rädlein leuchtet. Der Saa- bischenWort Gemeinschaffr/vnddaher auch ohn
men hat zwey Spitzlein/ darmiterstchan die Kleider allen zweiffel den Vrsprung bekomm hat. Frantzösisch
hencket.Eswachsetan den feuchtenwasserecbtigen stät- heisseteS/LÄ/xkw/re^^Böhemisch/S.Kunygnudy
ten/alsauff den Graben vnd an den Pfützen/istviel trank. Flemifch vnd Brabändifch / Bonlkenscruyt
gemeiner in Teutschland dann das anders

Von den Namen der Küingundkrallttr.
I. ?^As erste Geschlecht dics^KrautS/eigentlich Kü-

^nigundkraut oder Wasserdost genant / ist viel
Jahr her/ wie auchunCapittelvo»der Ädermenig ist
gem^det worden/vor das wahre vnd rechte Lujiarori-
um L)io5coi!6i5z8er3plon>8z^1e5uei,vndanderer A-
rabischen Aertzt/ohn einigen Vnrerschcid gehalten vnd
gebrauchet worden/welchesein ziemlicher grosser In-
thumb vndVnfieißgewesen/vnd wiewoleben das auch
e,n herzlich vnd gut Lebe-krant/dae zu allen Gebrechen

D ^eber/so wol dienlich ist/als die Odermenig/so folget
darntnb nicht daraus / daß man dich Krämer also ver-
nnfchen/vnd daß vor dieses aupgeben/dannaus einem
Iruhnmb Hernachmals vnzehlich viel Irnhüme er-
folgen/ also wo man ein Kraut mit einem falschen Na¬
men muffet/ so muß darnach wider je ein falsches des
andern statt vertretten / also daß man in ein Ingarten
koinbt / daraus man sich nicht wider außwickeln kan.
Doch ist derIttchilmb deren so das Kunigundkraut
vor der Griechen vnd Kjeluei ^ujizrorium gebrau¬
chet/ nicht so groß vnd garzu schelten/als deren die die
wild Salbcy/dieBrackendistelvnd andre mehr Kräu¬
ter/aus mehrer vnd grösser Allwissenheit darsur ge¬
brauchet haben / sintemal das ^ünigmidkraut eben
die Kräffte vnd Tugend hat / in allen Schwachheiten

k der Leber/die das Luxzrorium Lr^commzdae ist vn-
fer Adermenig.

^Ärcuspl^reariuzhat dieseSKrantlVI^iumOio-
lcoricks gemuffet/ das vergleichet sich mit dem I^aro,
gleich wie das Nesselkram mit dem Roßmann.Sohat
^oannesR.ueIIiU5denI-I)^l0j,iperl)iolcoricjiLdar-
auö wollen machen/welches auch ein grosser Inthumb
ist/wie weiter an jhren gebührlichen Orten wird ange-
teiget werden. Daß wir aber auch vnsere Meynung
darchun vnd anzeigen/ wie das gemeldete Kumgund-
traut oder Hiryklee bey den Alten genennet worden / so
halten wir es mit vielen gelehrten Leuten vnserer Zeit/
«lSMtt 1urne50z?euo1'urne5o,^o»n.

Manncken.Hochtcutsch/Hlr-zklee/Wasserdost/Kunt,
gundkraut/ Hirtzguntztl/ vnd St. Kunigiindskrattt/
Dostenkrant/Albkraut vnd Hirtzwundkraut.

11. Das ander Geschlecht wird von den Krämlem/
Lu^zroriumLannalzjnüLkr^lanrkemuir» genant/
deßgleicheuLupzroiiurnLznnalzinumicemina.Vir-
Aa aurea Zt^uarica,8reI1^7iz z^uaric^ vNdLonl'oi >6a
2<zuarica.Von denVercellenscrnwird esItalianisch/
rer?.i»/ck genant/ dieweil es wider die Fieber vnd sonder¬
lich wider das Tertian.Fieber nützlich gebrauchet wird/
ist aber nicht das l'er^ola z oder l'sr-olla Lspriliz?

I 8ar6izdessen er Mich imEnde ?an6e6t^rum8)'Ivarici
gedenckt / das ein viereckechtigen Stengel vnd blawe
Blumen hat/thun derowegen die jenigenvnweißlich
vndvnrecht/ die das 1'er2oIIam!Za^riÜD8ar6imit
diesemKewachs vttmischen/sintemal es zwey vngleiche
Gewächs/ vndkeines mit dem andern keine Gemein-
schafft oderGleichheit hat/anßgenommen/daß sie beyde
wider das drittägig Fieber gebza ucht werden/derwcgen
wir das jetzige Gewächs zum Vnterscheid des andern
l'er^ollamIursÄM, daSist/ l'errianarnIuceÄMge-
nennethaben. sLÄNnalzmas^uaricafolionon6ivi»
lo,L.L.^u^arc>riumLLNnaIzinumfoerriina8Lj>iLn.
rric>nzlium,^<j.I.ot).ico.l^^rop>j?sra1iu6>I)Älec.
I^UA.Ki^snsfojlonontjille^cZzLies.LoN)22 s?a1u-
lirizzL^tt.^Flemischv!id Niderlandisch wird distsGe-

^ wächsgenennet/Boelkenscruyt Wyfken. sEnglisch/
Water hempc.^Hochteut.Wasscrwiinbkraut/Stern,
krallt/geelFieberkraut/vndKunigundkrautWeible.

s Das dritte Geschlecht / wird vonl'raZo vn -er die
Eisenkräuter gezehlet / von andern vmer das Kuni-
gundkrautweible. Lannabina z-zuLrica tvlio rrjp-tk.
rirocjivito,L.L.Vcrlzsnalli^jna vel z.l'raAv.pseu-
6okepsrorium flLmina,I)c-ä.Azl.1kal.
um a^usrile,l)<zcj. Verbenaca re6t^,Lorc!.iii Oiolc.
kort?elinaLononlenliurn,(Zes.koir.Verkeime
ÄjZ.^äroviper,I^uzLic!ens5c>jiorri^ülciioc!ivjso,
c-e5al. A»iff Teutsch/Fotze» Igel/Haneiikampoder
Kruden/vmb der zerkerfften Blätter willen.

Zf Von



zz 8 D. Jacoßt THeodortTabernaemontani/
^ Von der Natur / Krasst / Wtrckung vnd Et- k den dasgemeldteKraut mit Erdrauchwasser/so wird

die Arizeneykrasttiger.
Wasserdosten mit Kram vnd Blunxn/wanner in

seiner vollkommenenBluht ist/mit Wein gesotten vnd
dnrchgesigen/ist ein köstlicherWundtranck/Mchtallein
die äusserlich« Wunden damit zu heylen/ sondern auch
die innerliche Brüche vnd Versehrungen / desMor-
gens vnd Abends iiij.oder V.Loth getruncken/vnd den
Schaden auch äusserlich damit gewaschen/vnddarein
genese Tüchlein übergelegt.

Aus gemeldetem Wasserdost machet man ein sehr AiKHaz»
Geschlechtistan seiner Natur/Krafft/Wirckung vnd köstlichenWuudtranck/Zll allei» gehawenenvndgesto- W-nd»n.
Eigenschafft/ dem jeiztgemeldten durchaus gleich/auß- H^nen Wunden/also:Ntmb Wasserdost/ ,j. Hand,
genomendieweilkeinAstrictiondarMvcrmercketwird/voll/ Winkergrün/ rothen Gauchheyl/gülden Leber-
daß es weniger Kraft die Leber zu starcken/als das erste. kraut/Beerwinck/jedes anderthalb Handvoll/ Gense-

H Das dritte ist bitter/derhalben warm vnd trucken.^I (z richkraut/Geyßfuß/gülden Heylwurizblätter/jedesein
Handvoll/wild Ochsenzung/ Weißwurtzblatter/ klein

genschafft der Kunigundkräuter.
As Knnigundkram ist warmer vnd truckner Na«

^tur/ welches sein bitterer Geschmack zu erkennen
gibt/es hat einKraft vnd Eigenschafftauffzulösen/vnd
die dicken Feuchtigkeiken flüssig zu machen/deßgleichen
von wegen der geringenAstuctiondie es neben der Bit,

kbrstAlckm. terkeu hat die Leber zu stärcken/ welches vielleicht auch
Vrfach geben/daß es so viel Jahr her/vor das recht Lu-
^arorium der Alten gehalten ist worden. Das andere

Innerlicher Gebrauch des Wasserdosts / oder
der beyder Künigundkra»tter.

I>As erste Geschlecht des Künigundkrauts/hateine
^treffenliche Kraft vnd Wirckung in allen Kranck-

»ramkh-itc»,. H-Uen der Leber/derwegen es auch in seiner Art ein für-
treffenlich gmLeberkraut ist/dann so man die gewisse
Erfahrnuß dieses Krams / mit den Krässten vnd Tu.
genden des rechten Lujzzcori i (Zrsecorum,welchesvn-
scrAdermenig ist/verglichen wird/so wird man keinen
Vmerscheid finden/ dcrowegen man es billich auch ein
recht edel Leberkrank wird müssen bleiben lassen.

Das Kraut in Wein gesotten / darnach durch ein
Vk.st-twär- Tuch gesigen/vnd Morgens vnd Abends jedesmal ein

Monkram/weissmAndorn/Baldriankraut/jedcscm
halbe Handvoll.Zerschneidsolche Stückklein / theil sie
abin ij.chcil/zuvorwal durcheinander vermischet/thue
sie in eine zinnen Kante/schütte daruberein Maß weis,
senfurnenWein/oderso viel gutes Bier/ verlutierdie
Kante vmb den Ranfft wol/ daß nichts außriechen
mag /vnd stelle sie in einen Kessel mit siedendem Was¬
ser/ lasse sie vier Stunden in steter Hih darin» sieden/
darnach thue sie heraus/ vnd wann sie kühl worden ist/
so seihe den Tranck durch ein Tnch / vnd behalte den
wol verstopfst in einem Glaß an einem külen Ort. Gib
dem Verwundtendavon alle Morgen vnd Abend / je,
desmal iiij. oder v. Loch zn trincken / es heylet eine jede

e Vi»; oder iiij. warm davon gemmckcn/ erwärmetdie^ Wunde oderStich vom Grund heraus.
Kalter feuch. Brust/benimbt den kalten feuchten Husten/ von kalten
'7-b^vnd Flüssen verursachet - er öffnet oder löset auffdie Ver,

M.ch V-r. stopffung der Leber vnd des Milyes/treibet den Harn/
fürdert die Monatblumen der Weiber / vertreibet die

Monaibmm, Mßsirb/Geelsuchtvnd Wassersucht: Item /die lang,
Wassersucht' wiirigeFieberso von schleimigen/ feuchten vnd obge,
tangwürig. meldten Verstopffungen/jhren Vrsprung haben.
Fieber. Dieser Tranck dienet auch Wider der Schlangen-

i'nd glffcigen Thier Biß vnd Schädigung/nichtallein
obgemeldter Massen getruncken/sondern auch die Biß
äusserlich warm damit gewaschen/vnd das Kram w,e
ein Pflaster darüber gelegt/vnd zum wenigsten des Ta,
geszweymal erfrischet.

Schmcttjen auch ein heylsame gute Arzeney wider Schmer,
I) izen vndGefchwerderLeber/dann er mildert nicht allein

»n Geschwer den Schmerlen/sonderner reinigt Mich die Leber/vnd
^Ertatt« h^l^k alleVersehrtMg derselben. Erwärmet auch die

teber. erkalte Leber/vnd vertreibet die Gefchwnlst derselbigen/
MM vnd auch die Geschwulst des Milyes.- vertreibt auch die
Schwulst. 'Mißsarb/vndden grüneii Siechtag Lackexiam.

außgepreste Safft des Wasserdosts/ auff ein¬
mal iiij. oderv. Loth vor sich selbst/ oder mit Zucker süß
gemacht/ desMorgens vnd Abends jedesmal so viel
getruncken / istzu allen obgemeldten Kranckheiten viel
krafftiger vnd dienlicher.

Des Safts auff einmal v.oder vj.Loch allein ohn ei,
nige Vermischung getriuicke/tödtet dieWürm im Leib/
vnd führt sie aus/vn soll maii das einmal oder iij.thun.

Wider die Wassa sucht ist folgendes Trancklein ein

Würm.

Wasse»sücht.

Wann ein Roß oder Rindvieh Lebersiech were/ so
soll man jhme Wasserdost vnter das Futter klein zer, R-ß --be¬
schnitten vermischen/oderdem Rindvieh sonst zu essen
geben/vnddasgestossenPulverdarvonmitSatiz ver¬
mischet zu lecken geben/dieses ist auch den Schaassen ei¬
ne gute Arhency/zugemeldtemGebrechen.

Man mag auch einem Roß oder Rindvieh / etliche
Tage nacheinander des gepulvertenKrauts itii.Loch
mir warmen Wasser vermischet/widerdengemeldten
Gebrechen durch ein bequemes Instrument einschüt¬
ten/dann es thut wunderbarlicheHülffe.

Das zweyte Geschlecht diesesKrams mi? den geelen
Blumen / welches auch Wasserwundkram geiienner
wird/hatin allen obgemcldtenGcb?echen derLeber/glei,

I cheKrafftvndWirckung wie der Wasserdost/ allem
daß seine Krasst geringer ist dieselbige zu starcken/sime-
mal man schier gar keine zusammenziehende Kraffr da-
rinn vermercket.Sonst mag es fruchtbarlich zu allen o-
ben erzehlren Kranckheiten/deßgleichenauch zu Wun-
den vnd Brüchen gebrauchetwerden/dann esüberdie
maß ein bewehrtes Wundkram ist/ daraus man heyl-
same Wundtranckmachen kan/wie dann nachfolgen-
der in allen gehawenen vnd gestochenen Wunden be¬
werth ist/dicselbigenvom Grund heraus zu heylen/dm
bereitet man also: Nimb Wasserwundkrallt/ ändert,
halb Hakdvoll/Ssnnenblumleinkrantvnd Blumen/
klein Funssingerkraut/dasanch von erlichenTerpenM
genant wird/jedes j.Handvoll/Sliinaw/j.Handvoll/
Eisenkraut/ Schlüsselbliimenkrauk/ Creu-zwurtzkraut

x beruhmbtt Arizeney : Nimb des frischen außgeprestenX vnd Wurzel/mit einem andern Namen Spe> ?enstieh
Wasserdostsaffls/ij.Loth/blaw Himmelschwerrelwur
^elfaffc/j.Loth/des besten Mithridats/ein halbes quintl.
des besten Theriacks/ein dritcheil eines qnintleins/ge-
pülverteii ZuckerCandi/ein halb Loch.Vermifchfolche
Stück durcheiininder zu einem Trüncklein / vnd gibs
dem Wassersüchtigenalle achlTag einmal zu trincken/
<6 treibet das Gewässer gewaltig aus.

Unsauber Wasserdost vnd Taubenkropff/ jedes gleichviel in

Geblüt, frischer Molcken gesotten / darnach durchgesigeu/vndalleMorgen vnd Abend j.Becherleinvoll davo»r warm
. getruncken/ reiniget das vnsauber Geblüt / vnd heylec

den Grind vnd alle Schäbigkeit der Haut. Etliche sie-

genant/Ackeleyenkraut/jedesj.halbe Handvoll. Diese
Stück soll man klein zerschneiden/vnvm eine bequeme
Kante thun/darüber schütten j.Maß Wein oderBier/
die Kante verlmiren/vnd vier Stunden lang in einem
Kessel mitsieden lassen/vnd denselbigen darnach wann
er durchgesigen ist/gleicher gestalt brauchen.

Ein andern guten erfahrnen Wundtranckmache
also: Nimb Wasserwundkram/ ij.Handvoll/ Sani-
ckel/Scorzonerentraut vnd Wurnel/jedes anderthalb
Haiidvoll/Prunellenkraut/Adermenig/blaw Stern,
kraut/klein Fünffsingerkraut/Garafelkraut/jedesein
halbe Handvoll/ brauner Fingerhut/ Gchlangenzün.

gelein,



DasLrsteBuch/ vonKräutcrn.

^ gelein / der jungen Blatter von den Eglemier Rosen/ ? ckung zu bekräfftigen/ es eröffnet vnd loset auffalle ver-

junge rothe Weydenbläner/ jedes ein halbe Handvoll.

Alle gemeldtt Stuck soll man klein zerschneiden / vnd

darzuthuniiij. Loth frischer Wecholderbeeren ein we-

nig groblechtgestossen/folches alles wol durcheinander

vcrmischen/vnd in zwey gleiche theil abwiegen/das eine

Theil in eine Kante oder Zinnen Flasche thun/ darüber

schütten ein Maßweissen Wein oder Bier/ die Kante

am Ranfft wolverlmiren/vnd darnach vier Stunden
in einem Kessel milWasser sieden lassen/folgendS auch
obgemeldter Massen gebrauchen.

EusserttcherGebrauch der Künigundkräuter.
«chsv-n der' A^Eyde obgemeldteKräuter werden äusserlich nüiz-

M,ns»en ^ ^lich zu allen Wunden vnd Schaden gebrauchet/

VN» Viehs, derowegen ihnen die Wundarytt solche Kräuter sollen

^ lassen befohlen seyn/Wundwasser/Balsam/Salben/

vnd Wnndpflaster darvon zu bereiten / dann sie beyde

herzliche Wnndkräuter seind/Wunden vnd Schaden

anMenschen vnVieh damit zuheyIen.Dann es istvon

denIagern wargenonien worden/daß die verwnndten

Hirtz dasKünigundkrautessen/vnd sich damirheylen/

daher es auch Hirizwundkraut genant ist worden.

B«rfl«ndene Wasserdost in Wasser gesotten/ vnd e,n Lendenbad

M"M der gemacht/darinnen dee Tages zweymal/ jedes-

" mal aussdie anderthalb Stunden gebadet/ bringet den

Weibern die verstandeneBlumen wider zu recht.Das

thut auch der Dampf von dem gesottenen Kraut/so ein

Weib sich darüber seyet/vnd denselben durch ein Rohr

zu sich in die Mutter empsähet/des Tags zweymal.

^ Beyde obgemeldte Krauter ein jedes vor sich selbst/

oderaber beyde zu gleichem theil vermischet/ in Wein

vnd Wasser gesotten / die faulen Wunden vnd Schä¬

den damit außgewäschen/vnd die Kräuter darnach ge-

W«,».n. ftossen/ vnd wie ein Pflaster darüber geschlagen Zwey-

Z-»>qcn. chcn/ zeitigen/ reinigen vnd heylen/ ziehen viel Fleisch/

Fi-ischllchm vnd mögen vor andernWllnd-vnd Schadeukrautern
ohn einigen Nachtheil vnd Schaden/ innerlich vnd

äusserlich gebrauchet werden.

Der anßgepreste Sasst von dem Wasserdost / mit

Essig vnd Sah vermischt / oder durcheinander tempe¬

rn!/ vnd das grindig/ flüssig Haubt des Tages einmal

oder iij.bestnchen vnd gesi;lbt/hcylct allen bösen Grind.

Dnge,i«ss.r. Der Ranch oder Dampfs des angezundtenWasser-

dosts/vertreibet die Schlangen vnd alles Vngeziffer.

Wasserdost iiiWein oderWassergesotten/heylet die

Biß der Schlangen vnd ander gifftiger Thier/so man

die Biß vnd Wunden des Tages einmal darmit auß-

waschel/vnd das gestossenKraut pflastersweiß darüber

leget/vnd so ojfr es trucken wird/wider erfrischet.

Wasserdostgedlstillltt Wasser. tterd« Ku-
niAUnäis slzua üillaciriz.

Wasser von dem Wasscrdost/sollim Ende des

^BrachmonatSoder HewmonatS/ wann esin sei¬

ner vollkommlichenBlüht vnd zeitigung ist/gedistillirt

werden.Man nimbt dieStengel mit denBlättern vnd

Blumen/Hackt sie ausss kleineste/darnach distillirt man

eesänsstiglich ink2lneo^Iziise,wann dasgeschehen/
nimbt man der Blätter vnd Blumen des Krams/ im

Lufft getruckuet vndgedönet/ zu einem groblechtigen

^ Pulver geflossen/ vnd vermischt mit jeder Maß des ge-

distillirten Wasserö/deS gemeldten Pulvers iiij.Vny/

lassetS miteinander in einem warmen kalneo wlsrise

in ein Kolben gethan/vier vnd zwanzig Stunden bey.

yen / darnach zeucht mans ab inLalneoIVIari!e,zum

andernmal/vnd seyet es in einem wolvermachten Glaß

seine Zeit in die Sonn zu rectisiciren/darnach verwah¬

ret man es zu dem Gebrauch.

Innerlicher Gebrauch des Kümgundkraue
Wassers.

^ A ttnignndkrautwasserhat ein besondere Krasst vnd

^ Eigelischsfst Sie Leber zu starcken / vnd jhre Wir-

Grtnd de«

Haubls.

V

Misstiqer
Thier Biß.

stopssuilgen derselbigcn/ dergleichen des MilyeS/vnd Verstopfung

heimlicher Gang der Adern / es benimbt die böse Tod.

tensarb/ vndden grünen GiechtagLacKsxiam, vnd «lünStech.

die ansahende Wassersucht/ dergleichen alle Fieber die Zässc-fu«.
von Verstopfung der Leber vnd desMilyes verursa.

chet werden/ verzehret allen innerlichen Schleim im U"""
Leib vnd in denAdern/sürdert die weibliche Monatblu. Monaiblum.

men/zercheiletdie Geelsucht/treibet denHarn/erwärmt

die Leber / Nieren vnd Blasen / vnd verhütet daß der sm».

Stein nicht wachse/alle Morgen vnd Abend/jedesmal

iiij, oder V.Loth getruncken.

Es istauch ein heylsimes Wasser die frische Wun-

den zur Heylung zu furdern / obgemeldeter Massen an Wunden,

statt einesWundtranckssetrttncken/vndfemenWein

O damit vermischet.

Eusserttcher Gebrauch dee Kümgundkrauk
Wassers.

5>En Mund mit Kunigundkrantwasser osstermals Munbfäm«.

alißgewäschen vnd gespühlct/ auch den Halß wol ^»ie iöch«r

damit gegurgelt/vertreibet alle Vcrsehi ung vnd hcylet

die Mundfaule/vnd faule Löcher des Ha!ß/deßgleichen des Mundes,

das Essen vnd Blatterlein desMnudes.

Die Geschwer vnd Verfehl ,mgen des männlichen

Glieds / vnd der heimlichenOerter derMannervnd «ng

Frawen/offtermals mit gewäschen vnd gereinigt/ auch

leinine Tüchleln darum geneyet vnd darüber geleget/ " " '

heylet sie fein vnd sauber in turtzerZeu.

Syrup vom Kümgundkrauk. Zyrupus

Luparorij ^vicennT.

dem Kunigundkrant machet man auch einen

^herzlichen Syrup: Man nimbt des außgeprcsten

frischen geläuterten Sasst des KümgundkraukS / drey

Pfund/weissen feinAucker/lj.pfnnd/solches lasset man

sittiglich zergehen/vnd über einer linden Gluch gemäh¬

lich sieden/im sieden verfchäunietman esvnd läntertS

mit einem zcrklopfftenEyerweiß/wann es nun die dicke

«inesSyrnps bekommen hat/ fo seihet man es durch

ein sauber wüllin Tuch/ vnd verwahret den Syrup in

einer Porcellanbüchsen znm Gebrauch.Dieser Syrup

dienet zu allen Mangeln der Leber/deßgleichen zu allen

obenerzehlten Kranckheiten. Dessen brauchet man ij.

Vmzenauffeinmal.

Außgezogener Künigundkraut Syrup.
jzalvri) ^vicennT exriÄ^ionis 8^rupu8.

^iUs dem dünen Wasserdost/wird ein außgezogener
^Syrup gemacht/wie aus der Adermenig/ der wird

ans dem Krallt/ Stengel / Blnmen vnd der Wurzel

gleicher gestalt bereitet. Der dienet wider alle obgemel-

dete Gebrechen/ wie der Syrup/so von dem Sasst be-

reitet wird/außgenommenöaßman dessen nurj.Loch/

oder j.Löffel voll ausseinmal mit dem gedistillirten was-

fer/oder mit einem andern beqllemen Sasst brauchet.

KümgundkraukSaltz. tlerdx Kuni-
ßun<jis8sl.

?)iUS dem gedörttten vnd auffgetruckneten Krauc

^ des KünignndkrautS/ wird auch ein köstlich Saltz
gemacht/das bereitet man aus der Snbstany des gan¬

zen Krauts/wie man das Wermuchsaliz vild anderer

Kräuter Saliz z»i bereiten pfleget. Das dienet inson-

derheit wider die Geschwulst der Leber/dee Mllye/den ^ber vnd

grünen Siechtage n vnd die Wassersucht/ da» von gibt ^"^Sicch-
man «inen halben scrupel oder sechsten theil eins quint.

leins mit Wein / oder ein wenig Klinigundkralilwas. Wasse-s-chl.

fers / oder aber mit einem andern bequemen Wasser.

Es wird anch fast nüizlich zu den gemeldten vnd vie¬

len andern Gebrechen / mit andern Arizcneyen vei mi-

fchet/ wie die kkäici ?rs^ici solches wol zu vermi¬

schen wissen.
Af »/ Künl-

i



Leberbalsams oder kleinen Coflenbal.
^z^^sams / haben wir heutiges Tages drey vnter.
^^schiedliche Geschlecht,

l. !. Das erste Geschlecht hat eine nberzwercheholiz.
^^kchtigeWurtzel/eineekleinen Fingers d»ck/mit Zaseln

behenckt/darauswachse»? viel Stengel die seynd dünn/
rund vnd holyechtig/vnd etwas rauch/anss die ändert-
halben Schuh lang/ die seynd mit vielen langlechrigen
rauhen Blättern bekleidet/denBlattern des Tansend-
güldenkrauts oder des Psops ahnlich/ anßgenommen
daß sie etwas breiter vnd nicht so spi«zig seynd/ geringS-
herumb mit ticssen Schiuttleingleich einer Sägen zer,
kerfft/ obenan den Stengeln gewinnet es schöne geele
Dolden oder Blnmen/vonFarben vnd Gestalt wie die

x gefüllte Rheinblnmen/oder wie die Blmnen des Fra,
wenkrautS/ allein daß sie kleiner seynd / die blühen fast
den ganyen Somer hinaus. Das ganize Krant ist am
Geschmack sehr bitter/vnd eines gmcnGernchs.DiefcS
Gewächswird allein bey vns in den Lustgärten gezielt/
dann von sich selbst wächst es nicht in Teutfchland/aber
in der Landschafft Tnstanien wird es in grosser Menge
gefunden/vnd wächst gern in sonnreichen Orten,

u. l l. Das zweyte Geschlecht/Hat auch ein harte holß-
^^"^"''echtige Wurzel/die theilet sich von jhremHaubt in drey

oder vier theil / hat wenig Zaseln oder Nebenwurizeln.
DieStengelvnd Blätter seynd dem vorigen in allen
Dingm gtüich/ aufgenommen daß die Blätter MgS

tt

breiter vnd tur^er/vnd die Blumen weiß seynd. Dieses
wird auch wie das vorige bey vns allein in den Garten
gezielet/ aber in der Provinz Franckreichvnd Langne-
dock/ wächst eS von sich selbst überflüssig/ da dann a«h
das erste Geschlecht gefunden wird.

II I. Das dritte Geschlecht ist kleiner dann die vori- iit.
gen zwey Geschlecht/ das hat eine lange/ gerade Wnr- Kwbmläm.
^el/ kleinen Fingers dick/ mit ziemlichen Nebeluvury-
lein behenckc/ die Blätter seynd sxi^vnd schmal wie
des Psops Blätter/Hat ein einzigen Stengel/der wird
nicht viel über Spannen lang/ die Blumen seynd geel
wie die Rheynblumen.Es »stauch dieses Kranr vnse-
rem Teutschland vnbekant/ wird allein wie die vorigen

I in den Lustgärten gepflanizet.
Von den Namen der ^cbcrbalsam.

Z>Er Leberbalsam ist das recht Lupacoriuml^esusi»
^darsur vnsere gemeine Kteäic, vndCalenderma-
cher/ so lange Jahr her vielerley falsche Lupacoria ge.
brauchet/vnddie Lompoüciones^IÄuei,dieheutiges
Tages in den Apochecken durch die gamze Christenheit
gemein seyn / darmit besudelt/ als da seyn der 8)'ruxu«
äeLuparorio^Iesuej>0«r8^rupuscjeLj?icti)mo,da-
rinn dieses Krallt der Leberbalsam auch gehet/ die ?i-
!ul« 6e Luparorio,VNd die l' rockisci äs Luparorio:
alle gemcldte Lompo^ciones seynd viel^ahr her mit
den falschen vnd mancherley vngewissen Lujzacorijs,
ans grossem Vnverstand gefälscht worden/welchsheu-

K nges Tages noch in vielenOrten bey etlichen r nerfahr-
nen^1eclici5,vndsonderlich bey denCalendcrmachern
geschicht / als denen dieses Luxsroiium Kletuei nit be-
kantist/vnangesehcn/ daß jhnen dieser Jrnhumb nun
etliche Jahr her / von vielen gelehrten lobwürdigen
Männern nicht allein in Tentschland/sondernauch in
andern Nationen durch jhre Schrifften emdecktwor-
den ist. Valerius Loräi^shat die weisse Aurin/Qrario-
Ism genant/vor das recht Luparorium I^eiusi gehal¬
ten/ vnd vielen Vrsach geben/ dasselbige auch in die ge-
melte Lompolnion. zn gebranchen/wiedannnoch auf
den heutigen Tag geschicht/ welches auch nit ein gerin-
gerIttchnm ist/VN^ ^ tvsl paszemtltt kraul QrÄlio!»

etlicher
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^ Künigundkraut Extrakt. Lupawrijk ^ II. vnd III. Leberbalsam.

cennseexrraüum. ^^eracumII. canäiäumLc III. mmus. ^
Z>As Extrakt ans dem Kunigundkrautwird aus
^der Wurizcl/ Kraut/Stengel vnd Blumen berei-
ret/wieausdemdünenWermuth vndBeyfuß. Der
dienet zu allen obenerzehlten innerlichenKranckheiten/
davon gibt man ein drittheil eines quintleins anffein.
mal / mit einem bequemen Safft: man vermischet es
auch mit andern Aryeneyen.

Das XI X. Kap.
Von dem ^eberbalsam.

I. Leberbalsam. ^xerarum I.
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/V etlicher Massen derGestalt halben mit derBeschreibung 5 Loch biß in iij. quintsein / mit frischem Käßwasser ge.

Oiolcoriäis ubereinstimet/ sö trägt sichs doch nicht in trnncken/hat gleiche Wlrcknng.
allen Stücken vnd Noten damisjn.Zn dcm seyndbey- Die obgemeldte Arzeney gleicher gestalt etliche Tage !«b-rD«r.
dedaSQrsriolavndLuparorium kteluei)der Krafft nacheinander gebrallcht/eröjsnetdie Verstopffung der AuÄd
vnd W»rcknng halben / weit von einander vmerschei- Leber/stärcketvnd erwärmet dieselbige/ kochet die zähen tran-kb-«-»
den / sintemal dicAstrictionvndstärckende Krafft des groben Feuchten/heyletalleKranckheiten die alisVer,
Luparorij IVIetueilwte die jhm von dem IVIej'ueo zuge¬
schrieben wird / nimmermehr in dem Lrariol-e sich be¬
finden wird/ dann es eine starcke purgierendeKrafft
hat/daß wann er von sich selbst allein ohn ein correQi-
vum gebrauchet wird / die Leber vnd alle Eingeweyde
durch seine starcke purgierende Krafft vielmehr verle-
izet/ich geschweige daß sie einige Srärckung darvon be¬
kommen solten/wie das die tägliche Erfahrung genug«

ftopffnngen sich erheben/ vnd vertreibet die alten lang-. ta»gwür«g»
wurigen Fieber / vnd den grünen Siechtagen/ ist eine A'ünStt-».
heylsame vnd gute Arizeney/ zudem ansang der Was. «->g
ftrsucht. M-nb-

Die obersten Schößlein sambt den Blumen vnd
dem Kraut/ubcrNacht in weissemWein gcbey^et/vnd
den Kindern des Morgens nüchtern drey Stund vor
der Mahlzeit ein klein Pfenninggläßlein voll davon zu

sam vnd überflüssig bezeuget. Derowegen so man recht trincken geben/todtetvnd vertreibet die Bauchwnrm.
L vnd wol handlen wil/ vnd den Kran cken nicht weitern

Schaden zufügen/so soll man in die obgemelten Lom-
policiones allwegen den Leberbalsam gebrauchen/da¬
rin» das Luparorium begehret wird / so wird man be¬
finden/ daß vieselbigendasjenige außrichtcn werden/
das ihnen von dem-kmkore zugeschrieben wird / vnd
darjll er sie geordnet hatte.

k Dieses Kraut Leberbalsam genant / wird von
Oiolcoriäe vnd (Zsleno Griechisch / g<«
nant. Laleillisch/^Aerarum,von k1elueo»Lup2rori-
um, von (Zesnero,Lolius minor korreniis, von Vs-
IerioLor6o,!VlenrÄLor^mi)issraminor,vonR^em-
i?erco Oo6onT0,LaIszmir2minor, von den Krall-
tlem/t-icrlzL^uIlA,VNdLallamiraLotimüminor.
^Aersrum folijs terraris, L. L. ^Aerarum, IVIarrk.

^ I^ac.Qe/^korr. Lzm.Lol.Z^li. 8epren-
rrioiiatium,^6.!^oizcj. Luj?acorium lVlei'uX, 'I' ra^.
(;el'.I^onMzrrk.K!enrtiÄcor^mkiteraminor,Lor-
<Zo> Lajszmira minor, voclo. Lc poli. foemina,
Ler. Lampkorara, Arabisch von ktelueo,

Voir den Jtalianern/ c?/«/-«
vnd ^e/«e. Ellglisch/Made«

lein vnd Mandelein. Alemisch / cleyn Balsamrntyt/
Coninginnekruyrvnd Leverbalsam. Hochteuisch/klei-
ner Costenbalsam/vndLeberbalsain.

II. Das zweyte Geschlecht wird von den Kräutlern
genant/ l^erk^uliasll,^. ^Aerarumzjkum, vnd
^Icnradot^inaalba. s^ßerarum sirerumMarrk.
I^ug6un. t^orii)usczn6iciizz^<j.l^olzel.(l!amer.mi-
nusz^^m. in Teutsch / weißer Leberbalsam/

^ vnd kleiner weisser Costenbalsam genant.
III. Das dritt Geschlecht wird von den Kräutlern/

Hgeracumminus. ^ ^Aeialum tolijs non terraris,
<Ü.L.minu8,I.oi,.L!amer.rerciumM2crIi.I.UAcjun.^
Italiänisch/ vnd zu Teutsch/ kleiner Le-
berbalsam genant.

Von der Mtur / Krafft/Wirckung vnd Ei¬
genschafft des jeberbalsams.

?>Er sehr bittere Geschmack dieses KrautS/sambt sei-
^ner Astrillion die es neben der Bitterkeit hat/ ge¬
ben genugsam ziiverstehen / daß es warmer vnd trucke-
ner Natur ist/vnd ist aber warm im ersten/vnd knicken
iin andern Grad. Von seiner wärmenden subtilen
Substanz hat es eine Krafft dünn zu machen/ abzulö-

Ein Loth der Lattwergen I^ier-e picrse,sonstBitter- Würmd.r
heylig genant/vnd anderthalb qnintlein des Pulvers
von dem Kraut/mit einem Trüncklein Weinszertrie-
ten vnd getrnncken/ ist eine heylsam - Al i?ncy den alten
Menschen / dieWnrm im Leibe zn todten vnd anßjll-
lreiben/ dann ich etlichemal mit dieser Alyeneyzehen/
zwölff/ vild biß in zwanzig Wmm von einem Men-
schen getrieben hab/auff einmal.

Der Saamen von diesem Kraut dcn j»mgen Kin. Würm»«r
dem eingeben / wie man den Wurmsaameneinjllge-
den pfieg«/ hat gleiche Wurckung die Wurm zu töd-
ten/vndaußzulrelben.

Eusserllchcr Gebrauch des Lxberbalsams.
5)ErDampffdes angezündeten Lcberbalsams/trei-Hamtteidcu

^ ^bet den Harn/vnd erweichet die harteBeermutter/
wie solches Oiofcorieisz bezeuget/ dann wettere Krafft
vnd Wirckung des gemeldten Krantsälisserlich zuge-
brauchen/seyndvnF noch zur Zeit vnwissend.

^ebcrbalsams gediMirk Wajser.Luparorij
A^elusi aizua iiiAariris.

AUSdemLeberbaljamdistillirt man ein herzlich gut
^Wasser: Man nimbt im Hewmonat das Kreuit
mit Stengeln vnd Blumen / hacket es klein / darnach
ziehet man es sänfftiglich ab in Lalneo lVIzriX. DeS
gedistillirten Waffers nimbt man j. Maß / vnd des ge-
dötteten Krams vnd Blumen iiij. Vntzen/ zu einem
groblechten Pulver geflossen / vermischet es durchein-
ander in einemDistillirkolben/ lasset es wol verlmirt
vier vnd zwanizig Stunden in einem warmen Lalneo

I KlariX beylzen/ darliach ziehet man es zum andernmal
ab/vnd stelletS ein Zeiklang wol vermacht in die Sonn
zu rectisiciren/darnachbewahret mans zum gebrauch.

Innerlicher Gebrauch des ^ebcrbalsam-
Wassers.

Z>As Leberbalsamwasser,st eine kostliche Ar^eney/in m-rhand
^allen Fällen der Leber/sonderlich die Verstopffung ^
derselben zu eröffnen / sie zu stärcken / vnd alle Kranck. tangwür'ig«
Heiken so von Verstopffung verursachet werden/als da
seynd die alten langwurigen Fieber/ansangder Was- «.us»»,. '
sersncht/Gcelsucht/vnd dergrnn Siechtag Lacliexis, BrtnSiech.
des Morgens vnd Abends / jedesmal iiij. oder v. Loth
gemmcken.

Gemeldt Wasser gleicher gestalt gelrllncken / treibet
L sen/ zu reinigen/ zu resolviren ohne einige Zuziehung/ K den Harn/stillet dieMntterkrimmen/ vnd tödtetdie

verhlllctd.eFä.,lnuß/löset anffdie Verstopffnng/vnd WurmanmngenvndalkenMenschen. Dennmgen Würm.
führet die Galle leichtlich auS.Durch ftiile indische vnd mittelmassigen Menschen / gibt man m,. vnd auch
zusainnienziehendeSiibstan^/stärcketdenMagen/Le-
ber/vnd alle innerliche Glieder.

IlmerltchcrGebrauchdce^cberbalsams.
D«n Bau-b 5)^^ Leberbalsam hat ein geringe Krafft denBauch
«e»ch-n. zn erweychen/soderselbige aber mit Käßwasser ge¬

sotten wird / vnd von der durchgesigenen Brühen ein
guten wannen Trunck gethan/ purgieret er die Gallen
vnd den Schleim sanffriqlich durch den Srulgang.
Das Kram zu Pulvergestossenvnd desselben ein halb

Ball vnd
Schleim
purgieren

Loch/ den Kindern von zehen Jahren biß anff funff
Iahr/iij. vnd ij.Loch/ den vier jahrigen vnd die darun-
ter seynd/«j. vnd anderthalb Loth/vnd den garjungen
Kindern/j.Loch.

^ebcrbalsamö Conservenzucker. Lup^ronj
lVlesuei Lonserva.

Kt US den Blumen vnd Blättern des Leberbalsams/
^machet man ein herüichen guten Conse, venzilcker/
der wird allerdings bereitet wie der ConseiDenzucker
von dem We?mttch.Dieser Conservenzucker wird heu-

Ff >'j tizes
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^ tiges Tages höchlich gelobet vnd gebrauchet / wider die

Haubtflüß. Haubtfiüß dieselbige zu stillen vnd zu trucknen/deßglei-

Haubtwche. chen das langwürige Haiibtwehclhlimb zu vertreiben,
lhumb^ Er dienet auch wider die Mißsarb des Leibes vnd den

dcs'i«b^ grünen Siechtagen / vnd die ansehende kalte Wasser-

«tünSieck- sucht/starcket vnd erwärmet die erkalte blöde Leber/ vnd

"Aal-- eröffnet die Verstopffiing derselben / des Morgens
Wassersucht, nüchtern zum wenigsten zwey Stunden vorm Essen/

Dtti" Castaniengroß darvon eingenommen. Tödttt

/ auch gleicher gestalt genülMie Bauchwürm.
Bar>^«Ü!m.

/cbcrbalsanle Syrup. kuparonj Ivle-

tuei 8^ruj?us.

tX^OndemLeberbalsam machet man in allen wolge-

^rüsten 'Apothecken ein köstlichen Syrup/ weichen

der Arabische Aryt jVlet'seusIib.z.cleÄncicjor.beschrci-

^ bet/ dieweil aber nun vnscr Lcberbalsam das rechte Lu-

en p^torium I^lesuei ist/soll billich dieserSyrnp auch von
demftlbigen bereitet werden. Dieser Syrup wärmet/

dünn löset ab / machet die groben zähen Feuchten dünn vnd

Innerliche fiüssig / reiniget vnd starcker alle innerliche Glieder) die

Glieder stär. dcr Däwung dienen/ machet Liist zur Spciß / starcket

^Däwung. die Däwung/ öffnet die innerlichen Verstopffung/rei-

verstopffung v„rch den Harn/er verbessert die erkalte Entrich¬

tung des tnngen desMagens/der Leber/vnd der däwendcnGlie-

Magens vnd der / vnd so dieselbigen von windigen Blasten auffge-

Blästzenh«,. blehet werden/zertheilet er die Blast vnd leger dieselben,
«cn. Er benimbt vnd vertreibet das spannen / dehnen/dru-

^r^'wnz"/ cken/siechen/vnd schmeryen vnkerden knrizen Rippen/
Ripp-n. ' beyderSeiten/deßgleichendasatifflanffen allerinnern

Ane Fieber, Glieder/vnd die alten langwürigen Fieber / von

GrünSicch. ber Verstopffiing der Leber verursacht/deßgleichen den
tag. grünen Siechtagen / vnd die zerstörte böse Todtensarb

W^uck. ^6 Leibcs/v»d tie Wassersuchl/ treibet den Harn vnd
Hamtretben. reinigetalleheimlichc Gälige des Geäders. Weil MIN

Syrup in allen rechtschaffenen Apochecken be-

Geäder« ' reit gesunden wird/haben wir esvorvnnöthig geachtet

reivige». denselben zu beschreiben / sintemal er von vielen Stil,

cten muß bereitet werden / vnd ein grosser Fleiß darzu

gehöret/zn dem daß einem der Kosten zn schwer würde/

die gamze Composttion etwan vmb weniger Loch wil-

len zu machen.

Außgezoqencr icbcrbalsam Syrup.Luparorij

^leluci exrraÄionisH^rupus.

sVUS dem gedöneten Kraut des LebcrbalsamS/ kan
^manauch ein köstlichen vnd nüi;lichen Syrtip be-

reiten / wie man den außgezogenen Syrup vom Wer,

much zu bereiten pfleget. Dieser Surnp dienet zn allen

Gebrechen der Leber / vnd andern oberzehlten Kranck-

heiten/wie die >m Gebrauch des Leberbalsnms/ vnd des

gedlstilllrren Wassers / vnd des Conservenzuckersan-

gezeiget worden seynd/ darvoli gibt man anff einmalj.

Löffel voll mit einem bequemen gedistillirten Wasser.

^cbe» balsams pi!n!x. Luparoi'^ lvie-
liiei pilula?.

/SS beschreibet der ob.ienieldte Arabische Arm in dem

^gemeldten Buch / köstliche vnd fast niiybarlichepi-

-ebet.Ge. Iuls5 voii demLeberbalsam/die findet Mai, m allen wol-

»erst?pfuna" gerüsicnApolhettett bercitelDie werden süriiemlich zu
L allen Gebrechen derLeber/ so von Verstopffiing dersel¬

ben verursachet werden / nuklich gebranchet/ werden

Geelsucht. höchlich gelobet wider die Gcelsiicht / vnd die Fieber die

fi«l»«Iren.' nicht stets waren/ sondern zu gewisser Zeit deii Men.
schen anstossen / die man k^ekre« pei iocj-cas nennet.

Deren gibt man j.qnintl.bißanffanderchalbs/vnd wir-

cken sie wol so man ein Trunck Molcken daranffthut.

^eberbalsams anffgcdrucknetcr Safft. Lupa-

roil) lVlelliei luccus inspillarus.

H>Ieweil der ansgetrlicknete SastdesLeberbalsams/

^auch in die Pilllilen vnd andere compoliriones

^brauchet wird / soll der gesambletvnd auffgetrncknet

k werden/wie der Agrimoniensaft, Dieweil aber der anß-

gezogen Safft allwege dienlicher vnd krafftiger ist / der

aus dem dunen Kraut alißgezogen vnd mspissirt wird/

ist billich derselbige dem aliffgetruckneten fürjnseizen.

Wie nun derselbige bereitet wird / findest du an ^mel¬

deten,-Ortguten Bericht.

^eberbalsaMöExtract.Luparorij^Lliiet
exrraüum.

5>Er Ertract von dem Leberbalsam wird künstlich

^außgezogen vnd bereitet/ wie der Extraet aus dem

Wermuch. Der dienet zn allen obgemeldten innerli¬

chen Kranckheiten/wie diehiebevorvon dem Leberbal-

sam/seinem gedistillirtenWasscr/vnd Conservenzucker

seynd erzehlet worden. Davon gibt man anff einmal j.

scntpel oder dritthe,l eines qumtleins/mit einem beque-

men Wasser oder Safft. Es wird auch dieser Extract

mit Pillulenvnd andern Arzeneyen / zu mancherhand

erzehlten Gebrechen hcnlsamlich vermischr/wUchee wir

den lVlecjjcis?raüic« befehlen.

^eberbalsamSaly. kuparorij klesuei.

?>As Saliz des Leberbalsams/ wird allerdings berei-

^tet vnd außgezogen/ wie das Wermuthsaliz. Das

wird sonderlich zu der Wassersucht / vnd die Fluß des Wassers»«?

Haubts zu stillen gebraucht vor sich selbst 'vnd auch mit

andern dienlichen Arzeneyen vermischt.Man gibt anff

emmal i. halben scrupel biß auffein ganzen mit Wein/

oder einem bequemen gedistillirten Wasser.

« Das XX. Kap.

Von dem Grensich oder Genscrich.

Gänserich. ^nlerina.

i^^^Er Genserich oder Gänßkraut ist fast jeder-
man bekant/es hat eine lange zasechtigeWur-

^el / die Blätter ligen anff der Erden / seynd

vielfaltig zerspalten/ vnd geringsherumb zerkerfft / den

Blättern der Adermenig oder des Rheynfarns ähn-

lich/doch von Farben gani? weiß/oder aschenfarb graw/

vnd glänzend wie ein Silber anffder obern Seiten/

lind vnd zart am Griffvon der Wollen/damit sie über¬

zogen seynd. Die Wuryel stöss»t neben den Blattern
viel



Bas Erste Buch/von Kräu ttrn. Z4-?
^ viellanger/dnnner/rnndcrFädem/welche hin vnd her

anff der Erden vmb sich kriechen / welche auch auß-
sprossen / kleine Aaserlein an statt der Wuryeln vnd
Blätter bringen/gleich wie das Flinffsingerkraut/oder
Erdbeerkram/darausdamijungevnd neweStocklcin
werden / mit solchem fladcrn hin vnd wlder kriechen/
spreitet sich das gemeldte Kraut hefftig vnd weit ans/
also daß von einem Stöcklein mehr als zwanzig wer¬
den / an den hin vnd her kriechenden Faden oder Sne-
len / wachsen schöne blcichgeele Blümlein von fünff
Blättlein gcringsumb besetzt/ den Blümlein des Tor-
mentille/oder grossen FünfffingerkrautSähnlich.Die-
fts Gewächs hat keimn sonderlichen Gernch oder Ge¬
schmack. Es wachst allenthalben an graßechtigen A-
wen / vnd den feuchten Garten die kury Graß haben/

V vnd vneben oder bühelechtigseynd/ deßgleichen an den
graßechtlgenWassergestäden/fürnemlich da dieGanß
weyden / derowegcn etliche darvor halten vnd vermey-
nen / dieses Kraut habe den Namen Ganserich daher
bekommen / daß es von dem Gänßkoch wachseil soll/
welches eine Altvctrclische vnd Paracelsistische Fabel/
sintemal es auch hauffig an denen Orten wachsend ge¬
funden wird/da nimmennehrkeineGänß hinkommen.
Es blühet gegen dem Sommer/ mit andern gemeinen
Graßkrämcrn/ welcheZeiteSdann eingesambluwer-
den soll / vnd zn nachfolgendem Gebranch bequemlich
im Schatten anffgemiÄntt.

Von dcn Namen des Genserichs.
der Genserich oder Ganßkraut bey den Alten

^^geheissen/oder ob dieses Gewächs ihnen auch be.
kam gewesen/das hat noch niemand gewiß angezeiget/
dann die ein darausmachen wollen/feh¬
len weit: die andern auch mr weniger/die es vor einGe-
schlecht der Adermenig halten. Wir wollen mit seinen
gemein, n vn bekanten Namen zu frieden scyn/vn Gott
demHEnn darumb dancken / daß ervns die Tugend
vnd Kräffte dieses Kraurs hat offenbahret. Von den
Kräiitlern wird es heutiges Tages mit einem Griechi-
sehen Namen/ x»?^^-^--ge>iant.lateinisch/Lke-
nubolcum,?»tiulumsnlerinum> paiius anlei iinis,
»crcuUris vnd^nleriiiÄ, sintemal dieses Kraut den
Gänsen eine angenehmevnd anmüthige Speiß ist.
Icemz^rFencaris VN Zenrina von wegeil der Bläk-
rer/ dieweil sie glänzen wie ein Silber. Von den lVte-

D 6iciL?ra6ticisvndApocheckeniwirdcsgenam/?or-
lenriIIa,?oiFnriIIa,?l0tenrjjIa,^Zti'mc>niÄsvjve.
fti is,vnd ^naceruin h'Ivestre, sintemal die Blätter
dem Aunnonienkrautoder Rhcynsahrn etlicher mas-
seil gleich scynd. ^?olencijj3,e.L.Lrun. (cu> Lc l'z.
naccium 2Fiel^e) IVIarrti. k'uck. I^on. Oztt. I'kal.
(^Xl.I^UAct. cuiLc^rAsnunal^Ivestri«. ^Vnserinz,
l'rÄgc»: ^lAenrinÄzl)o6.ß^I.Lcpl,Ü I.oI?.(Zer. /^r-
^emc»iie 2ll«la,k'ucti.icon.Le5.!lolr. Îtaliänisch/

vnd c>5^. Frantzösisch/^»?«o»ie/->«-
-/o/e Böhmisch/Stribrnikvnd

Maydlo. Englisch / Wildtcansie vnd Silverweede.
Zlemisch vndBrabandisch / Ganscryck vnd Selver-
cruyr. Hochteutsch/Grensing/Genserich/Gänßkraut/
Grinsig /Grunsia/Gränfich/ Grenserich/Gränserich/

x Grunsin g vnd Silberkraut. Welche Namen es wie
anch oben gemeldet von den Gänsen/dieweilsie es gern
<ssen/vnd daß es glämzet wie einSilbcr/bekommen hat.
Von der Natur / Krasst / Wirekung vnd Ei¬

genschafft dcsGenserichs.
^AsGenserichkrauthateinn-ucknendeEigenschaft/
^mit einerZujaminenziehnng/dailnes stopffet sehr/
so seynd alleGewachsdiestopfen/trucknerArtvndNa-
mr/wie das Latenus t,I).4..limp.>..6. klärlich beweiset.

Innerlicher Gcbrauch des Genserichs.
Mmst»?«". ^Ei'ftrich frisch gestossen vnd den Saffr darvon

^attpgcprefft/rertwbeldas blutspcyen/ allen Mor-

? gen vnd Abend/jedesmal anfsdie m/.loth getrnnckcn.
D«rju dienet auch das Kraut in Wein geleget/ vnd
stetig darvon getrnncken.

Gemeldter Safft qleichsals getruncken/ stopffet die
Bauchflüß vnd die Rothernhr / vnd stillet das Reißen
vnd Krimmen im leib vnd Därmen / von der Ruhr von
vnd denBauchflüssen verursachet / deßgleichen heylet ^
cs auch die Versehrten Darm. Das Kraut zu Pulver Därm "
gestoffen/vnd mit einem bequemen Waffer oder rothen
Wein zel trieben/hat gleiche Wirckung.

Das Pulver dreiffig Tage nacheinander/alle Mor- Mein,
gen eines Gülden schwer obgemeldtcr maffen getrun-
cken/heylet die Fistel.

Wider die Vnfnichtbarkeit der Weiber.- Nimb
Genserichkraut/ ij. Handvoll/ Majeran/j. Handvoll/ barkcili.»

Q Nägelein/anderthalb Loch/sein Zucker/vj.loth. Zer-^^"'
schneide gemeldte Stückklein / thue sie in eine Kante
oder ander bequem Geschin / schütte darüber ein Maß
guten weiffen Wein/verlimerdcn Ranfft der Kanten
wol/stellesiein einsiedendenKeffel mit Waffer/vnd
lasse sie vier Stunden wol darinn sieden/ wann es kalt
worden ist/so seihe den Tranck durch ein Tuch/ vnd gib
dem Weib alle Morgen vnd Abend wan-n der Magen
nüchtern ist/uj.oder iiij.vnizen davon zu trincken/nach
einer Purgation.

Genserich in Wein gesotten/vnd die durchgesigene
Brühe Morgens vnd Abends gen uncken/ stillet aller.
ley Bauchfiüß vnd die Rotheruhr / auch den vnmässi- W^r
gen Fluß der Weiber / vnd sonderlich aber den wcissen
Mttttcrflnß/ dasWeiß.Gesichtvon vnsern Weibern

« genennet.
Wider den weissen Fluß der Wciber/ ist folgende

Aryeneyein besonder Experiment.'NimbGenserich-
kraut im Schatten getrucknet/ ij.loch/geschaben Helf-
fcnbein/j.lorh/we-isse geriebene Corallen/ ein halb loch.
Mache aus den gemeldten Stücken ein rein Pulver/
schlags durch ein härtn Siebtem / vnd gib darvon ein
quintlein desMoraens nüchtern zu trincken/auffein,
mal mit iüf.loth Genserichkrautwasser zernieben/ vnd
behar: solches biß daß du gute Besserung vcrmerckest.
Man soll auch in solchem Gebrechen das Genserich¬
kraut in Wein legen/vnd stetig darüber trincken.

Etliche sieden Genserichkrautin Wasser mit Saliz/
vn d gebens denjenigen zu trincken / die von dcr Höhe so"
gefallen feynd/das soll das gerunnen Geblüt zertheilen Höh- g°f»c«

I vnd aiißführen. lcnftynv.
Genserich mit Wermuch zu Pulver gestossen / vnd Würm.

mit Wein getruncken/ todter die Würm/ vnd vertrei- 5"°""""'
bet das Krimmen vnd leibwehe.

Das Gcnserichkrantwird höchlich gepnesen voran. N,«renste<n.
derii Kräutern/daß eseine besondere Eigenschaffrha-
ben soll / den Nierenstein zu zermahlen vnd außzufüh-
ren/in Wein gesotten vnd getnincken/oder dasPulver
darvon mit Wein eingenommen.

Genserichkrautgepulvert / vnd eines qmntl. schwer norhernhr.
auff einmal init Wein warm getrnncken / stillet die Bcnmml,
Rochcnihr/ vnd zertheilet das gerunnen Blut / vnd
führet es aus.

Genserichkrautist auch ein edel Wundkraut/ alle z»ncm«e
iltnerlichevnd änsserliche Schäden vnd Wni'den da.

K mit zu heylcn/ in Tränckcn vnd sonst anffalle weiß ge- Wun»^"
bra»lchet. Darvon macht man ein bewehrten Wund,
rran ck ai'.ffsolgende Weiß: Nimb Genserichkraut mit
den Blumen/ij.Handvoll/spii?cnWegerich/andert¬
halb Handvoll/ Waldlilgenbläner/ Künigundkraut/
Wintcrgrün/jedesj Handvoll/Liebstöckelblättcr/Na-
teizüngleinkraut/weisienAndorn/jedes j.halbeHand-
voll/Garaftlwurizcl/iii.Lorh.Alle gemeldte Stück soll
man klein zerschneiden/dieselbigc in ein Kante oder an-
derbequemGeschin thun/ vnddarübcrschültcnfunff
achtmaß gutes weissen fürnen Weins oder Bter/ die
Kaine darnach wol verlutirtin ein Kessel mitWasser
seizen /vnd zum wenigsten vier Stunden darinn sieden

Ff iiy lassen/
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^ lassen / darnach soll man <6 durch «in wüllin Tuch sei¬

hen / vnd dem Verwllndten alle Morgen vnd Abend/
iiij.Loth davon wann zu mucken geben.

So man aber lieber wilein wundtranck bereiten/den
man über Jahr behalteu/vnd mit sich führen kan: So
nimb Genserichkrautmitden Blumen/viij.handvoll/
Walwurizkraut vnd Wurzel / Sonnengnnizel/ jedes
iiij.Handvoll/ Guldenrtlth/ Ehrenpreiß/ Gamänder-
leinmitdenblawen Blumen/ jedes tij. Handvoll/S.
Johannsblumen / AngelickwurMtter / Baldrian,
kraut / jedes ij. Handvoll/ Tormentillwurizelmitdem
Kraut/BetonienkrautvndBlumen/Rheyfarnkraut/
Seyssenkraut/dieRinden von den Eglenthieü-Rofen-
stocken/jedesanderthalb Handvoll. Alle gemeldte stück
soll man klein hacken oder schneiden/darnach in einVe-

L licam thun/varübcrschütten einMaß oder zehen frisch
Brunnenwasser/ darnach mit sanffkem Fewer fünff
Maß darvon dlstilliren / so hat man ein köstlichen gedi-

Aa«,band stillirten Wundtranck / der alle Wunden krasstiglich
Äunl>«n. vom Grund heraus heylet. Wann es aber im Winter

wer« / daß man die Kräuter nicht grün haben könte / so
soll man das halbe theil dünerKrauter nemmen/ die
groblechtig stossen vnd infundiren/wiewir oben in dem
Capitel von der Adermeuig gelehrt haben/vnd V.Maß
davon distilliren / der ist nicht weniger kräfftig / als der
von den grünen Kräutern gedistillm worden ist.

Eusserlicher Gebrauchdes Gcnsenchs.
^LEnserichkraut das frisch vnd grün ist / geschnitten
^vnd klein gcstossen/aussij.guterHandvoll/darnach

^ mit einerächtmaßRosenwasserszerMebenvnd durch-

? gesicht alle Tage einmal oder vier darmit / vnd lasse es
dann von jhm selbst trucken werden.

Oder nimb ein messing Becken das tieff ist / fülle es
mit frischem Brunnenwasserauffdas halbe theil/ thue
darnach frisch Genserichkraut darein/ stürbe ein ander
messing Becken darüber vnd stelle es in die Sonn / so
zeucht sich einDunst übersich/der resolvirt sich im obern
Becken in ein Wasser/das samble vnd beHalts/schmier
die Flecken darmit an / vnd laß von sich selbst trucken
werden / es vertreibet sie vnd heylet Flechten vud Zik, JA"'-
termähler. ^

Genserichkraut in die Schuh geleget vnd darauff
gangen/ist gut wider die Geelsucht.

Genserichkrautin die Schuh also sasstig vnd frisch ss-bwuis?^
wie es des Morgens mitThawe gesamblet wird / vnd ^<5"«-

^ darauff gangen/ das vertreibet vnd verzehret die Ge¬
schwulst der Schenckel vnd der Füß.

Wann aber die Geschwulst von der Geelsucht oder
Wassersuchtverursachtwere/ so nimb Genserichkraut/
iiij.Handvoll/Saltz/einerCastaniengroß/feuchts ein
wenig an mitRettichwasser/ lege es m die Solen der
Schuh/vnd gehe stetig darauff/die Geschwulst verzehrt
sich / aber man muß das Kraut alle Tage obgemeldter
Massen erfrischen.

Genfer, chkraut/ij. theil / mit einem theil Farnkraut ««"hm»
vermischet / vnd obgemeldter Massen in die Schuh ge«
legt vnd daranff gangen / verzehret gleichfalls die Ge¬
schwulst der Schenckel vnd Füß.

Wider alle Geschwulst mache nachfolgende köstliche
Salbe: Nimb Gensenchkrattt/iiii'.vntz/Wullenkraut«

Hiy!« geschlagen / ist eine köstliche Artzeuey in dem hitzigen blumen^/ Wegerichkraut/Wegmtt / Nachtschatten^
Hq'ulxwch.. Hanbtwehe / so man zweyfache leinine Tücher darinn

ne^et/ darnach wider ein wenig außgedrucketdaß sie
uicht messen / dann warm über die Stirn vnd beyde
Schlässbindet/das löscht die Hitz vnd Met den schmer¬
zen gewaltig / man muß aber so osst die Tücher trucken
werden/wider netzen vnd ftisch aufflegen.

Genserichkrautmit Sah vnd Rosenessig geflossen/
Haubkvnv" vnd darnach wie ein Pflaster also kühle über die Solen
g-nqenteib derFüß vnd Hände gebunden/zeucht die Hitz gewaltig
«"d"- aus dem Haubt vnd dem ganyen Leib / vnd ist ein fein

Experiment in dem hitzigen Hanbtwehe.
MuntfZui». Genserichkrautin Wasser vnd Wein gefotten/dar-
^Mund» die Brühe durch einTuch gesigen/vnd denMund
v»dHa<ß. vnd Halß offtermals damit gewaschen vnd gegurgelt/

O heylet dieMundsäille vnd andere Schädigung / vnd
Köcher des Mundes vnd des Halß.

S-hnw-he. Genftrich^rantln rauhem Wein gesotten/ vnd im
Wa«l«nd« MtlNd warm gehalten / mildert das Zahwehe / stärcktt
Abgefallen die wacklendeZähn vnd machetsie fest/ vnd kombt dem
zäpfflna. abgefallenen Zäpflein zu hülssdamit warm gegurgelt.

Flüssige Gc- Wider die flussisieGeschwer vnd Faul desZahnflei-
/aü»st-,schs - Nimb Genscrichkrautmit den Wurtzeln/ Erd-
«-n« ,nil den Wurtzeln/jedes eine gute Handvoll/

seude die in Wasser vnd Wen, / jedes ein halb Maß
zum halben theil enn/scihe es dann durch ein Tuch/vnd

«ewwewnd ""schc das Zahnfleisch osst damit/es heylet. Diese Ar-
ttcher der tzeney heylet auch die Beschwer vndLöcher an den heim-
o!»! Orten/der Weiber vnd der Männer/offtermalS

damitgcwaschen/vndlcinineTüchlein darinn geneyet
vnd darüber gelegt.

Genseriehkrantgeflossen vnd den Sasst daraus ge-
Gcschwer. presset/ viid anss einmal xij. Vntzen warm durch eine

Schritz in die Mutter gethan/ heylet die Geschwer der-
selebn/vnd soll man solches etliche Tage nacheinander
antreiben. Wann es aber im Wimer were/daß man
das Kraut nicht grün haben köiue/soll man das dune
Klaut mit halbWein vnd wasser wol sieden/vnd wann
es durchgesigen ist/obgemeldter Massen gebrauchen.

?.e^n des Wider die Masen vnd Flecken des Angesichtes:
«"gksicht». Nlmb Genserichkraut / fülle ein Glaß darmit / schütte

darnach ein frisch Brunnenwasser darüber / stelle es
acht Tage lang in die Sonn/darnach bestreich das An.

krant/Odermenig/ jedes ij.Vntz/ frischer vngesaltzener
Butter/x.Vntztn/Hämelenunschlit/iiij.Vntz/Leinöl/
ij.Vntzen. Diegemeldten Kräuter vnd Blumen sol¬
len allefrischvndgrünsevn/die soll man hacken / dar¬
nach mit der Butter/ Vnfchlit vnd Leinöle dnrchein-
ander zc:lassen/pnd woldmcheinanderstossen/folgendS
acht Tage in die Sonn setzen / vnd dann sittiglich über
einem linden Kohlfewerlein sieden lassen/biß alle Saff-
tigkeit in den Kra»lter» sich verzehrt/ vnd mit der But-
ter/Oele vnd Vnfchlit sich vereiniget hat/alßdann soll
mans dnrch ein Tuch hartaußpresseu / so hat man ein
edle Salbe zu allen Schwellmgen / Eiuzündnngen
vnd Gcschn.-nlsten.Wannman die brauchen wil/nimt
man darvon soviel manbedarffin einZinnlein oder

I Pfannlein/lasset es warm werden / netzet darinn eine
vngcwaschen Lambwolle/vnd legts also warm über die
Geschwulst vnd Entzündung/das mildert den schmer-
tzen vnd leget alle Geschwulst in kurtzerZeit.

Genserichkrautmit ein wenig Rosenessig gestossev/
ist em henliche Hülssvnd Artzeney in den hitzigen Fie¬
bern/so mans über die Soleu der Fnß vnd Hände bin¬
det/dann es zeucht gewaltig die Hitze aus.

Genserich gesotten in rochemWcin oder altemBier/AccGchSd««
reiniget vnd heylet die alten Schäden / vnd zeucht allc
Hitz heraus/darüber gelegt wie ein Pflaster.

Genserichkrautmit Wermnth/jedesgleichviel in
Wein gesotten/ zuvor in ein Säcklem eingemacht vnd
mit einemFadeneingeriegen/daßdieKräuter nicht zu¬
sammen lanssen/ darnach mit zweyen Brettlein oder.

X Tellern anßgedruckt daß es nicht mehr messe / vnd also
warm über den Banch gelegt/vertreibetdasKrimmenKr«mmev>
vndreissen in Därmen/ von einem kalten Dli> chlattsfD«rchia^f
verursachet.

Genserichkraut in halb Wein vndWasser gesotten/ K-lmm.n »er
stillet den jungen Kindern das Krimmen vnd reissen b-ms»«»"».
im Leib/von dcm Grünen verursacht / warm über das
Bäuchlein gelegt/ist ein fein Experiment. Das Grün
der Kinder ist/wann sie Binst gesogen haben/so gewin¬
nen sie grosse Krimmen vnd reissen im Leib/ vnd gehet
grüneMateri im Smlgang hinweg/thut denKindern
grossen Schaden/dann sic etwan die Kräncke oder Ge- G«g««st.'
gicht davon bekommen/daß sie sterben müssen.

Sense-



4 Genserichkrautin die Schuh geleget/ darauffgan.
«a-chftüß. gen / vnd den Hindern damit gewischt / stillet einen je¬

den Bauchfluß.
r«neti»u!. Gemeldt Kraut in Wein gesotten/ vnd warm über

den Nabel gelegt / auch den Hindern oder Afftern dar,
mit gebähet / vertreibet die Gelüst vnd Zwang ?ene^-
mumzin der Ruhr vnd Bauchflüssen.

Genserichkrautin Wasser gesorren/vnd ein Lenden.
Mutgangdn darvongemacht/dts Tages zweymaldariim geba.
Me'isseFliif. det / stopffet den überflüssigen Bltttgang der Weiber/

vnd vertreibt den weissen Fluß.
Genserichkraut geflossen/ vnd wie ein Pflaster über-

Ast!chme?. Stieget / lindert den Schmerlen der Glieder vnd der
Erlahme«« Hufft/ ist ein gute Arizeney/dit erlahmeren vnd contra.
vited«r. Glieder darmit zu starcken. Den Safft darvon

L außgedruckt/ vnd denRückgrad darmit angestrichen
vnd gesalber / mildert vnd vertreibet denSchmcrizen
Hx^lbigen.

W»nd«». Den Safft in die Wunden getrauffet/Tuchleinda.
rinn geneizt vnd darein gelegt/ darnach das Kraut wie
ein Pflaster darauffgebunben/heyletallerhand Wtnr-

go««l5»-5»- den/vnd verhütet die Wundsucht.
Dmfichfr-f.Genserichkrautsafft heylet die vmbsich ftessenden hi.
fcnd. hitzig.- yigenGeschwer/dieselbige damit angestrichen/vnddas
v»sch««r. Kwtit gestossen/vnd wie «in Pflaster darüber gelegt.

GenftrichkrautWasser. Unserm«
sljua liillaririz.

/TlO man dasGenserichkrantdistilllren wil/soll man
^^daS samblen wann es in seiner beste«; Blüht ist/

^ dasselbige mit Wuryeln vnd Blumen klein hacken/
dann sanffttglich n, Lalneo l^ari-eabzichen/solgends
in einer jeden Maß des abgezogenen Wassers iiij.Vn.
qendes gedonten Krauts/ Winkel vnd Blumen / zu
einem groblechken Pulver geflossen vermischeii / dar.
nach in Lalnec» vier vnd zwantziqSiunden di.
geriren lassen/alßdannzum andernmal distilliren / sol,
gends wol vermacht in die Sonn sehen seine Zeit zu re,
cnficiren/wie wir ojstermals berichtet haben.

Innerlicher Gebrauch des Genserich-
Wassers.

N^Enserichkrantwasser des Morgens vnd Abends/
^jedesmal iiij .oderv.Lochgctttincken/isteinbewehr-

^ «e Aryeney den Nierenstein zu zei mahlen / vnd außzu.
" L> suhren/daS Rückenweh zu vertreiben/den weissen Fluß

».»«ftup. der Weiber zu stillen/die Bauchflüßvnddas Reissen
5trwm'n. ynd Krimmen im Leib/ so davon verursacht werden/zu

»erOiKm.^ Mildern /vnd die Versehrung der Darm zu heylen.
Eusserllcher gebrauch des Genftrichkraut-

Wassers.
A^Enserichwasser ist «in sonderlich krafftig vnd gue

«. »n» r>k-n. Augenwasser/zudenrochen/feuchten vnd rinnen,
denAttgtn/dannesmicknetdieFlüßderselben/vnder.
läutert das diinckel Gesicht wniiderbarllch/ leget das

»«Aus««, stehen vnd die schüß der Augen/desTages etlichmal j.
Tröpflein oderiij. darinn gechan/vnd leinen Tüchlein
darinn geneyet/darnach lawlechng darübergelegt.

««Zbis«», Genserichwasser heylet alle Schädigung/Verwun.
dung vnd Geschwer des Mundee/derZungen/Biller/

«onq Bi«c^ Zahnfleisches vnd des Halfi / offtermals damit gewä.
F«hnff«is»k» schen vnd gegurgelt. Heylet auch die Versehnmgen

^ u Geschwer/oderLöcher verheimlichen Orten daimt
gewaschen/Tüchleindarinn geneyt vnd drüber gelegt.

Genserichblumen Wasser. H-nierina:
Koiuin aczua.

US den Blumen desGenserichS/pfleget man auch
^besonders ein sastnüfilich Wasser zu distllliren/vnd

ist aber die beste Zeit dieselbige zu distilliren/ wann sie in
jhrer vollkommenen Zemgung seynd / dieselbige abge,
pflnckr/vnomit geringem Fewer sänftiglich in Kälnec,

abgezogen. Wann das geschchen/nimbkman

Das Lrste Buch/von Kräutern.
? des gemeldttn Wassers j.Maß/thut iiy.Vn^en der ge.

doneren Blümlein darein/zeucht es darnach zum an.
dernmal ab/ wie wir solches hrebevor zu mehrmalen be.
richtgethan haben/vnd reckistcltts in derSonnen/dar.
nach behaltet mans zum Gebrauch.

Innerlicher Gebrauch des Gensenchs-
Blnmenwasser.

5)As Genserichblumenwasseralle Morgen vndA.
^bend/jedesmal iij. oderiiij.Lorhgerruncken/iffeineAis-nM-
kräfftig vnd guteArizcney vor den Schwindel/stillet die
Fluß/vnd vertreibt das criessen vnd rinnen der Augen.

Eusserlicher Gebrauch des Genserichs-
Blumenwasser.

^ AtEnserichblumenwasser heylet die Versehrung vnd
^ ^VerwundungperAugen/deßgleichelidie Geschwer dcr?'»qen.

in den Winckeln derAugen/dazaus manchmal ein Fi.
fiel wird/dtcAugcn cffttrmalsdamitgewaschen/auch °
Tuchlein darinn geneyr/vnd äusserlich darüber gelegt.

Genserichbluinen Eonservcnzuckcr. /^nie-
rinseKorum conlcrva.

gfttSdenBlumendesGenserichkraurS/machetman
^einen fastgiiren Conservenzucker:Man nimbt die
abgepflückten Blümlein / lasset sie auff einem sa»rbern
Tuch trucknen/biß die ein wenig welcklechtig werden/
dann schneidet man sie gany klein/ stosset sie hernach in
einem Morserwol/vnd vermischt zweymal so viel Zu.
cker darmit/stosset es wol durcheinander/vnd wann es
ein Gestalt einer Lattwergen bekombt/so verwahrt man
eSineinerPorcellanbuchsen/oder in einewZuckerglaß
zum Gebrauch. Dieser Conservenzucker «st fast am in!?,«?.
allen oberzehlten innerlichen Gebrechen / vom Krank
vnd Wasser/vnd ist auch lieblicher vnd anmüchmerzu ^
branchen/vnd dienet aber sonderlich vor die Fliiß/dcn
Schwindelvnddie Bauchfluß. Vor den Schwindel
brauchet man Morgens vn d Abende einer halben Ca,
stanien groß/ vnd vor die Bauchflußallwegen einer
Castaiuen groß/vor dem Essen.

Das XXI. Kapitel.
Von dem Erdbeerkraut vnd Frucht.

As Erdbeerkram hat ein schwartzbraune/vndi.
^zasechtige Wurtzel/die ist inwendig eil, wenig ^^b««e.

.'geelsarb oder bleichgeel/ eines zusammenzie,
henden trucknen Geschmacks/ wie die Tormentillwur,
yel: Von deren flössen die Blätter im Meryen herfur/
die seynd erstmals rumzelcchkig zusammen gefalten/wie
derWiesenklee/derenfindet man nicht mehr dann drey
auff einem Stiel. Wann sie sich auffchnn vnd fort¬
wachsen / werden sie grosser / schier anzusehen wie die
BlätterdesAgrimonienkraucS/seynddochbreirervno^
kürizer/ auff der Seitei, gegen der Erden gamzaschen-
farb/runizclcchtig mit vielen Rippen/ein jedes Marge- - ^
ringshertimb wie eine Sagen zerkerffr/ gleich wie die
Blätter der Bechonien. Diests Gewächs flechtet weit '
vmbsich hin vnd widerauffder Erden/ mir ihren lan.
gen/ zarten/ dünnen Fäden / welche sich witerumb mit
fast kleinen zascrechtigenWürklein an den Grund an-

k henckt/ vnd also sich selbst erjungen vnd junge Stock,
lein herfur bringen. Es gewinnet dieses Kraut keine
Stengel/sondem von derWurizel wachsen herfürzwey
oder drey langer/ rauher/ haarechtiger Srielgen /zwi.
schen den Srielen darauft'die Blärrer wachsen/ die be,
kommen am Obernrheil schöne grüne Knöpffleii!/die
thun sich imAprillen auff/vnd werden schone/weijft/
fünffblättigeBliunlein daranS/ deren Bliimlein ein
jedes inwendig ein geeles Bnizlein oder?tcpjflein hat/
aus welchen hernachmal? so die weissen Blaulem der
Blümlein abfallen/schönegrosse rocheBcer/mik vielen
kleinen Knöpfflem im Mäyen werden/die seynd inner,
halb gany weiß vnd voller kleinerSamlein/eineesüssen

anmüthi-
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